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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


— 
Berlin, 8. Febr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigft geruht: 
Dem Appellationsgerichts⸗Rath Karl von Fuchſius zu Köln den Rothen 
Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife und dem Schullehrer und Organi⸗ 
ſten Jaſtrzemski zu Mühlbanz im Landkreiſe Danzig das Allgemeine Ehren 
zeichen; ferner die Krelbrichter chmidt zu Grünberg, Herkel zu Lauban 
und Haack zu Löwenberg zu Kreisgerichts⸗Räthen zu ernennen, dem Rechtsan⸗ 
walt und Notar Nimmer zu Rothenburg den Charakter als Juſtizrath und 
dem Appellationsgerichts- Sekretär Jockiſch zu Glogau den Charakter als Rech⸗ 
nungsrath zu verleihen; ſo wie den Dekan Nelke zu Langenau bei Danzig zum 
Ehren⸗Domherrn an der Kathedral⸗Kirche zu Pelplin zu ernennen; endlich dem 
Kanzleiraih Knatz bei der Geſandtſchaft in Darmſtadt die Erlaubniß zur An⸗ 
ug des von des Großherzogs von Heſſen und bei Rhein Königlicher Hoheit 
Een verliehenen Ritterkreuzes zweiter Klaſſe des Ludwigs⸗Ordens zu ertheilen. 
Der Thierarzt erſter Klaſſe C. F. G. Rathmann zu Gramzow iſt zum 
Kreisthierarzt im Kreiſe Pyritz, Regierungsbezirks Stettin, ernannt worden. 
Der Thierarzt erſter Klaſſe A. E. Grebin iſt zum Krelsthierarzt im Kreiſe 
Memel, Regierungsbezirks Königsberg, ernannt worden. 
Ihre Majeftät die Königin haben Allergnädigſt geruht: dem Kupferſchmie. 
demeiſter Lauritz Nielſen bierjelbft das Prädikat Allerhöchſtihres Hof⸗Liefe · 
ranten zu verleihen. ul 


Nr. 34 des St. Anz. 's enthält Seitens des k. Miniſteriums der geiftlichen, 
Unterrichts und edizial⸗Aagelegenhellen einen Zirkular⸗Erlaß vom 20. Ja · 
nuar 1862, betr. die Abhaltung einer allgemeinen Kirchen- und Hauskollekte für 
die dringendſten Bedürfniſſe der edartgelifigen Landeskirche; ferner Seitens des. 
ſelben Miniſterlums einen Erlaß vom 19. März 1861, betr. die Freilaſſung der 
Forenſen von Schul⸗Unterhaltungs⸗ Beiträgen und die Beſteuerung der außer⸗ 
halb des Schulbezirks gelegenen Grundſtücke, und einen Beſcheid, denſelben 
Gegenſtand betreffend, vom 20. Anguſt 1861; ſowie Seitens des k. Miniſte⸗ 
riums des Innern eine Zirknlar⸗Verfügung vom 13. Dezember 1861, betr. die 
Verhältniſſe der in Rußland ſich aufhaltenden militärpflichtigen Preußen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Hannover, Freitag 7. Febr., Nachmittags 3 Uhr. 
So eben iſt die Ständeberſammlung bis zum 18. März ber⸗ 
tagt worden. Zur Prüfung von Regierungsvorlagen bleiben 
ſtäͤndiſche Kommiſſionen verſammelt. Zum Landtagskom⸗ 
miſſar iſt der Geheimrath Lütken ernannt worden. 
London, Freitag 7. Febr. Nach dem neueſten Bank⸗ 
ausweis beträgt der Notenumlauf 20,734,655, der Metall⸗ 
vorrath 15,956,903 Pfd. St. 
Eingeg. 8. Februar 9 Uhr Vormittags.) 
Der Geſetzentwurf über die Verantwortlichkeit 

der Miniſter. 


II. 

Die Erſte Kammer, wie es der 8. 33 des Verfaſſungsentwurfs 
vom 20. Mai 1848 wollte, als Staatsgerichtshof zur Entſcheidung 
über Miniſteranklagen hinzuſtellen, war eine jener leeren finnlojen 
Nachahmungen des engliſchen Verfaſſungsrechts, an denen der Kon⸗ 
ſtitutionalismus ſo reich iſt. Weder eine aus Wahlen hervorgegan⸗ 
gene Erſte Kammer, noch ein Herrenhaus von der Art des gegen⸗ 
wärtigen, beſitzt in irgend einer Beziehung diejenigen Eigenſchaften, 
die es zur Bekleidung richterlicher Funktionen, zur Handhabung eines 
förmlichen Verfahrens mittelſt Urtel und Recht befähigen könnten. 
Wenn die ſtrafgerichtliche und disziplinariſche Verantwortlichkeit 
der Miniſter wirklich dazu beitragen ſollte, den Rechtsſtaat zu ver⸗ 
vollkommnen, und nicht bloß ein Vehikel zu ſein für den Parla⸗ 
mentarismus, dann war der von all' unſeren ſpäteren Verfaſſungs⸗ 
entwürfen dem der Nationalverſammlung, der oktroyirten und der 
revidirten Verfaſſungsurkunde eingeſchlagene Weg, dem höchſten 
ordentlichen Gerichtshof des Landes die Entſcheidung über die Mi⸗ 
niſteranklagen anzuvertrauen, der allein korrekte; auf ihm allein 
wurde wenigſtens der Verſuch gemacht, das Verfahren gegen rechts⸗ 
brüchige Miniſter mit der beſtehenden hit den über: 
kommenen Inſtitutionen des Landes, in organiſchen Zuſammenhang 
zu bringen. Für den Einfall des vorliegenden Geſetzentwurfs, das 
Obertribunal durch einen willkürlich konſtruirten Ausnahmegerichts⸗ 
bof zu erſetzen, fehlt es an jedem ausreichenden Grunde. Es iſt 
nicht abzuſehen, weshalb die Präſidenten der Appellationsgerichte 
1 befunden worden ſind, über Miniſteranklagen Recht zu 
prechen, als die Räthe des Obertribunals in ihrer Geſammtheit. 
Worauf es hierbei weſentlich ankommt, das iſt: die höchfte Unpar⸗ 
teilichkeit der Geſinnung, die vollſte Unabhängigkeit des Berufs, 
die vorzüglichſte Befähigung des Urtheils, richterliche Gravität und 

orität in möglichſter Vollkommenheit. Dieſe Eigenschaften find 

eg aber nicht in erſter Reihe, welche bei der Beſetzung ber Präſi⸗ 
nlenſtellen maaßgebend find und in ihnen entwickelt werden: es 
ſind hier vor Allem vorzügliche Verwaltungstalente, welche den 
Ausſchlag geben, und die mit dem eigentlichen Rechtſprechen nichts 
zu thun haben. 12 0 f 

Von geringerer praktiſcher Erheblichkeit ſcheint uns endlich die 
lezte prinptpielle Abweichung des Entwurfs von der Verfaſſung: 
die Wiedereinführung der Unbeſchränktheit des königlichen Begna⸗ 


digungsrechts auch bezüglich der verurtheilten Miniſter mit den 


döniglichen Verſprechen, die letzteren niemals wieder in den Rath der 


Kronezu berufen. Weil in England das Haus Braunſchweig, als es auf 
den Thron der Stuarts berufen wurde, auf Grund beſonderer Vor⸗ 


gänge durch die Act of settlement vom Jahre 1701 auf das Be- 


gnadigungsrecht zu einem gewiſſen Theile Verzicht leiſten mußte, 


muß es deshalb das preußiſche Königthum ohne Weiteres auch 


thue? Aber die ganze Verantwortlichkeit der Miniſter bleibt illu⸗ 
ſoriſch, wirft man ein, wenn die Miniſter auf den Schuß der kö⸗ 
niglichen Gnade für alle Uebertretungen der Landesgeſetze rechnen 
können. Wir dächten, nicht bloß die Miniſterverantwortlichkeit, 
auch unſer ganzes Strafgeſetzbuch und noch manches Andere in un⸗ 


Sonnabend den 7. Februar 1862. 


ſerem Lande ſähe ſehr illuſoriſch aus, wenn man durchaus bei dem 
Königthum einen ungerechten Gebrauch des Begnadigungsrechts 
und ſeiner anderen Prärogativen vorausſetzen wollte. Gegen frivole, 
von Parteihaß und Parteileidenſchaft erzeugte Anklagen werden die 
preußiſchen Könige ihre Miniſter immer zu ſchützen wiſſen. Gegen 
gerechte Anklagen, gegen wirklich rechtsbrüchige Miniſter ſind unſere 
Könige — die Geſchichte beweiſt es — unter dem abſoluten Regi⸗ 
ment ſtets ohne Nachſicht und ohne Gnade geweſen. 

Der vorliegende Entwurf der Staatsregierung, das iſt bereits 
jetzt gewiß, wird die Zuſtimmung des Abgeordnetenhauſes nicht er⸗ 
langen. Im Sinne der verfaſſungsmäßigen Grundſätze amendirt, 
würde er, das iſt eben ſo gewiß, unter allen Umſtänden, ſelbſt wenn 
die Regierung nachgäbe, vom Herrenhauſe verworfen werden. Und 
endlich ſcheint es uns gewiß, wird man überhaupt niemals bei uns 
aus dem Dilemma herauskommen, entweder durch das Inſtitut der 
Miniſterverantwortlichkeit die Miniſter, gegen alle monarchiſchen 
Grundjäge, der Parteiherrſchaft der Volksvertretung unbedingt zu 
unterwerſen, oder ein Miniſterverantwortlichkeits⸗Geſetz ohne 
alle praktiſche Bedeutung hervorzubringen, wenn man ſich 
nicht entſchließe, der ganzen Frage auf den Grund zu geben. Der 
Grund aber liegt einfach in der bisherigen Ueberſpanung der ſtaat⸗ 
lichen Zentraliſation, in dem maaßloſen Uebergewicht der Zentral⸗ 
verwaltungsbehörden über alle unteren Organe, in den zu großen 
Machtbefugniſſen der Miniſterien und der Miniſter. Man ſchränke 
dieſe Machtbefugniſſe im Wege der Dezentraliſation ein, man kräf⸗ 
tige die Gerichtshöfe des Landes und ſtärke die Selbſtändigkeit der 
Unterbehörden, man entziehe die Staatsanwaltſchaft und die Straf⸗ 
gerichtsbarkeit der Diskretion der Juſtizminiſter, — man gründe 
die Selbſtverwaltung der Gemeinden auf feſte Unterlagen: dann 
wird die Frage der Miniſterverantwortlichkeit die meiſten Schwie⸗ 
rigkeiten ihrer Loͤſung und den größten Theil ihrer praktiſchen Be⸗ 
deutung von ſelbſt verlieren. f 


Deut ſchlan d. a 

Preußen. AD Berlin, 7. Februar. [Die mexikaniſch 
Angelegenheit und der Wiener Hof; das kombinirte 
Manöver Oeſtreichs und der Würzburger] Das aus 
Paris verkündete Projekt, in Mexiko einen Thron zu gründen und 
denſelben dem Erzherzog Ferdinand Max von Oeſtreich zu verlei⸗ 
hen, iſt lange ſelbſt von Wiener Blättern als ein hirnverbrannter 
Einfall behandelt worden. (S. noch unten den Artikel der Wiener 
„Preſſe“.) Natürlicher Weiſe mußte man es abenteuerlich finden, 
daß der Kaiſer der Franzoſen ſich damit beſchäftigt, Staatsumwäl⸗ 
zungen jenſeits des Ozeans zu bewirken, um einem Prinzen des 
Hauſes Habsburg eine Krone anzubieten. Andererſeits konnte man 
in dem angedeuteten Plan, die Sekundogenitur in Mexiko als ein 
Tauſchmittel für Venetien zu betrachten, noch viel weniger eine Kom⸗ 
bination erkennen, welche auf die Zuſtimmung des Wiener Hofes 
Ausſicht hätte. Jetzt erhält man über den Gang der Sache einige 
nähere Mittheilungen. Das Projekt iſt allerdings in den Tuilerien 


entſtanden. Von Seiten Englands iſt dagegen kein Einſpruch er: | 


hoben, falls die Bevölkerung Mexiko's ſich für monarchiſche Juſti⸗ 
tutionen und eine Dynaſtie von habsburgiſchem Stamme erklären 


ſollte. Selbſtverſtändlich iſt Napoleon III. mit der Vorbereitung 


und Handhabung von Volksabſtimmungen viel zu ſehr vertraut, als 
daß er ein ſolches Ergebniß in Zweifel ziehen könnte. Es handelte 
ſich daher in letzter Zeit nur noch um die Einwilligung des Wiener 
Hofes. Die Auslaſſungen der offiziöfen Organe des Wiener Ka⸗ 
binets beſchränkten ſich darauf, jeden Zuſammenhang zwiſchen den 
mexlikaniſchen Angelegenheiten und dem öſtreichiſchen Beſitzſtande 
jenſeit der Alpen in Abrede zu ſtellen. Darin liegt keineswegs eine 
Ablehnung der eventuellen Krone Mexiko's. In der That will man 
hier beſtimmt wiſſen, daß der Wiener Hof ſich geneigt erklärt hat, 
auf die Pläne Napoleons in Betreff Mexiko's einzugehen, falls da⸗ 
mit keine für Oeſtreich läſtige Bedingung verbunden iſt. 

Der zwiſchen Oeſtreich und den Würzburgern verabredete 
Feldzug gegen Preußen iſt eröffnet. Die bisher verbreiteten Ver⸗ 
muthungen und Angaben über die erſten Schritte der Aliirten find 
ungenau. Noch haben ſich nicht alle Anhänger der großdeutſchen 
Politik zu einer gemeinſamen Maaßregel vereinigt, und Hr. v. Beuft 
iſt nicht als Organ deſſelben aufgetreten. Zunächſt find nur Deft: 
reich, Bayern, Württemberg, Hannover, Naſſau und Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt mit einer gleichlautenden Erklärung vorgerückt, welche gegen 
die vom Grafen Bernſtorff in feiner Antwort auf die Beuſt'ſchen 
Vorſchläge entwickelten Gedanken zu Felde zieht und namentlich 
die Anwendbarkeit des Artikels 11 der Bundesakte (freie Verein⸗ 
barung zu Zwecken, die der Beſtimmung des Bundes nicht zuwider 
laufen) auf Bildung eines Bundesſtaates innerhalb des weiteren 
Bundes beſtreitet. Uebrigens erklären ſich die genannten Regie⸗ 
rungen für eine Bundedreform mit zentraler Exekutivgewalt und 
Bundesparlament, aus Abgeordneten der Einzellandtage gebildet. 
Es war vorauszusehen, daß Oeſtreich fich fofort für irgend einen 
Entwurf der Bundesreform aussprechen würde, wenn es die Ge: 
wißheit hat, daß derſelbe von Preußen bekämpft wird. Hr. v. Beuft 
hat für Sachſen eine beſondere Rückantwort ertheilt, welche im 


Weſentlichen ſein früheres Programm den preußiſchen Ideen gegen⸗ 


über ſtellt. 

(Berlin, 6. Februar. [Vom Hofe; der Herzog von 
Gotha; Verſchiedenes.] Geſtern Abend waren alle Prinzen 
und Prinzeſſinnen des Königshauſes, mit Ausnahme der Kron⸗ 
prinzeſſin und des Prinzen Albrecht, der auf ſeiner Villa bei Dres⸗ 
den verweilt, im k. Schloſſe verſammelt und wohnten der Cour und 
dem Hofballe bei. Die Majeſtäten verließen faſt gleichzei⸗ 
tig die glänzende Geſellſchaft und ihnen folgten auch bald 


33. 
Inferate 
(1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find. an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


die übrigen hohen Herrſchaften. — Der König ließ heute Morgens, 
kurz vor Abgang des Bahnzuges, ſeine Theilnahme an der Hofjagd 
in der Kunerödorfer Forſt abſagen und fuhren nur der Prinz Karl 
und der Prinz Auguſt von Württemberg mit dem Grafen Eberhard 
zu Stolberg⸗Wernigerode, dem Oberjägermeiſter Grafen v. d. Aſſe⸗ 
burg, dem Kriegsminiſter v. Roon, dem ruſſiſchen Militärbevoll⸗ 
mächtigten General Grafen Adlerberg ꝛc. dorthin. Der König nahm 
Vormittags die Vorträge des Verkreters des Poltzeipräfidiums, 
v. Winter, des Generalintendanten v. Hülſen, des Geheimrathes 
v. Obſtfelder ꝛc. entgegen und ertheilte alsdann einige Audienzen. 
Mittags empfing der König den Beſuch des vum von Gotha, 


— 


welcher hier eingetroffen iſt, um ſich an unſerem Hofe vor feiner 
längeren Reiſe nach dem Orient zu verabſchieden. Um 5 Uhr ſpei⸗ 
ſten die Majeſtäten mit dem hohen Gaſte im kronprinzlichen Pa⸗ 
lais, woſelbſt er auch für die Dauer ſeines Aufenthaltes an unſerm 
Hofe Wohnung genommen hat. Heute Abend wird der ganze Hof 
mit dem Herzog von Gotha auf dem Ballfeſte des Grafen Bernſtorff 
erſcheinen; geladen ſind außerdem die Geſandten, die Geſandtſchafts⸗ 
ſekretäre, die Minifter, die Präſidenten beider Häuſer des Landtags, 
die Hofchargen c. Die Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗ 
Schwerin hat ſich heute nach Schwerin zurückbegeben und wird dort 
am 23. ihren 59. Geburtstag feiern. Wie ich höre, kommt die hohe 
Frau in einiger Zeit zugleich mit ihrem Sohne, dem Großherzog, 
wieder an unſeren Hof, — Die Hoffeſtlichkeiten dauern dis zum 
4. März. Am nächſten Donnerſtag ſollen im k. Palais die lebenden 
Bilder geſtellt werden. — Der Hausminiſter iſt in Folge einer Er⸗ 
kältung unpäßlich und konnte darum heute auch nicht an der Hof⸗ 
jagd theilnehmen. Der Staatsminiſter v. Auerswald kann noch 
keine Beſuche annehmen. — Die Fahrgäſte, welche geſtern von 
Burg aus hierher zurückkehren mußten, weil die Waſſerfluthen dort 
die En zerſtört hatten, haben ihr Fahrgeld nach Abzug des Be⸗ 
trages für die Bahnſtrecke Berlin-Burg zurückerhalten. Die Anhal⸗ 
ter Bahn hat geit geſtern ſehr ſtarke Züge, da ihr jetzt der ganze 
Perjonen- und Güterverkeht zufällt. — Die Vorſteher der ſämmt⸗ 
lichen Mennonitengemeinden in Preußen, Gishard Penner, Jo⸗ 
hannes Toewes und Johannes Wiebe, welche, wie gemeldet, hier 
den Schuß des Königs gezen den Antrag des Abg. Lietz, die Mi⸗ 
litärpflichtigkeit der Mennoniten betreffend, nacgefucht haben, find 
wieder abgereiſt, nachdem ſie zuvor den Miniſtern v. Bethmann⸗ 
Hollweg und Grafen Schwerin und einigen Landstagsmitgliedern 
ihre Beſuche gemacht hatten. Dem Vernehmen nach ſind den Ge⸗ 
meinden, die ſich ſchon zu einer maſſenweiſen Auswanderung rüſte⸗ 
ten, beruhigende Zuſicherungen gemacht worden. 

— [Erklärung des Grafen Bernſtorff in Betreff 
der kurheſſiſchen Frage.] Die „A. P. Z.“ iſt in der Lage, die 
Erklärung, welche der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Graf Bernſtorff, in der Kommiſſionsſitzung des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes vom 3. Februar in Betreff der kurheſſiſchen Frage abgegeben hat, 
ihren Leſern nach ihrem Wortlaut mitzutheilen. Der Miniſter 
äußerte Folgendes: 

Ich habe nur eine kurze Erklärung abzugeben: Die Regierung hält an dem 
Standpunkte feſt, welcher durch die Erklärungen des Freiherrn v. Schleinitz im 
April 1860 bei Gelegenhett des Antrages des Freiherrn v» Binde und im Fe⸗ 
bruar 1861 bei Gelegenheit der Adreß Debatte genau bezeichnet worden ift. 
Dieſer Standpunkt beruht auf der Ueverzeugung; daß durch die Mitwirkung 
des Bundes zur Abſchaffung der beſtehenden und zur Einführung einer neuen 
Verfaſſung in den Beſchlüſſen vom 27. März 1852 und 24. März 1860 die 
Kompetenz des Bundes überſchritten worden iſt. Die greubliche Regierung hat 
ſich daher gegen den ihrer Anſicht nach unberechtigten Bundesbeſchluß ausdrück⸗ 
lich verwahrt und der damalige Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten hat 
auch in der Kammer erklärt, daß Preußen eine auf dieſen oder einen ähnlichen 
Beſchluß gegründete materielle Aktion des Bundes nicht zu dulden im Stande 
ſein würde. Ich kann dies nur wiederholen, Für Preußen liegt der Schwer⸗ 
punkt der Angelegenheit, wie damals Au kee in dieſer Beziehung zum 
Bundesrecht. Aber auch dem beſonderen Intereſſe des Nachbarlandes widmet 
die preußiſche Regierung die aufrichtigſte Tyeilnahme. Aus der Ueberzeugung, 
daß die Verfaſſung von 1831 nicht auf rechtsgültige Weiſe aufgehoben iſt, alio 
noch zu Recht besteht, folgt, daß dieſelbe, natürlich erſt nach Ausſcheidung der 
bundeswidrigen Beſtandtheile, auch wieder in Wirkſamkeit geſetzt werden muß. 
Die Regierung erkennt es daher auch als ihre Aufgabe an, hierauf mit allen ihr 
zu Gebote ſtehenden geeigneten und zuläſſigen Mitteln hinzuwirken. Welche 
Mittel aber als geeignet, und zuläſſig zu bezeichnen ſind, und auf welchem 
Wege ſie glaubt, das eben bezeichnete Al erreichen zu können, das muß ſie ih · 
rer eigenen Beurtheilung vorbehalten, und fie kann dieſe Mittel und Wege, fo 
wie die verſchiedenen möglichen Eventualitäten um fo weniger jeßt diskutiren, 
als durch den badiſchen Antrag die ganze Angelegenheit wieder zu einer am Bun⸗ 
destage ſchwebenden Frage geworden iſt. Ich bitte Sie, meine Herren, das 
Vertrauen zu hegen, daß die Regierung unter allen Umſtänden das Recht und 
das Intereſſe des preußiſchen Staats im Auge behalten wird. Sie hat auch der 
kurheſſiſchen Regierung nicht verhehlt, daß Umſtände eintreten könnten, wo 
durch die Gefährdung des letzteren die Frage für Preußen aufhören würde eine 
innere Angelegenheit Kurheſſens zu ſein. Dies iſt der Standpunkt der Regie- 
rung, den fie unter allen Umſtänden feſthalten wird. In den beiden einge, 
brachten Anträgen kann ſie nur die Abſicht erkennen, ihren Standpunkt in der 
Sache zu unterſtützen, wie es hier auch ausgeſprochen worden iſt. Dieſer Ab. 
ſicht ſcheiut ihr indeſſen der Antrag der Abgg. Bürgers und v. Sänger mehr zu 
eniſprechen, als der des Abg. Dr. Virchow, welcher in Form und Inhalt über 
den Zweck hinausgeht. 4 5 2 

Die „A. P. Z.“ fügt diefer Erklärung hinzu: Wenn in der 
vorſtehenden Erklärung von einer „Ausſcheidung der bundeswidri⸗ 
gen Beſtandtheile“ der Verfaſſung von 1831 geſprochen wird, fo 
wird die Anſicht des Miniſters hierbei ſelbſtverſtändlich dahin inter» 
pretirt werden müſſen, daß eine Ausſcheidung übereinftimmend mit 
dem Art. 56 der Wiener Schlußakte, auf verfaſſungsmäßigem Wege 

u geſchehen habe, alſo nicht auf einſeitigen Beſchluß des Bundes, 
J 5 550 vermittelſt einer Verſtändigung zwiſchen der kurfürſtlich 
heſſiſchen Regierung und der auf Grund der rechtlich allein exiſti⸗ 
renden Berfafung proviſoriſch berufenen Landesvertretung. 

Bonn, 5. Febr. [Beſtrafung.] Wegen ſchändlichen Miß⸗ 
brauchs von Kindern wurde, nach der „Weſtf. Z.“, am Sonnabend 
der Pfarrer Lauffs von Metternich, 57 Jahre alt, von den hieſigen 
Aſſiſen zu 3 Jahren Zuchthausſtrafe zc. verurtheilt. 


Oeſtreich. Wien, 6. Febr. [Die mexikaniſche An⸗ 


gelegenheit] Die „Preſſe“ äußert ſich in einem ihrer letzten 


Blätter über den ihr ſehr abenteuerlich erſcheinenden Gedanken, 
einem dem Throne zunächſt ſtehenden öſtreichiſchen Prinzen die 
noch gar nicht vorhandene Krone von Mexiko anzubieten, unter 
Anderem folgendermaßen: „Die Politik, welche einen Grafen von 
Pa⸗li⸗ki⸗ ao ſchafft, kann am Ende auch die Krone des von Anarchie 
zerriſſenen Landes des Huglipugli und Popokatepetl an den Meiſt⸗ 
bietenden verauktioniren. Dem an Gold und Silber derzeit fo 
armen Oeſtreich bietet der Kaiſer der Franzoſen die Herrſchaft über 
das an edlen Metallen reichſte Land der Welt an, über das Land 


der unerſchöpflichen Silber- und Goldgruben von Guanajuato, 


San Luis Potoſi, Zacatecas und Chihuahua, welche bei irgend 
zweckmäßiger Ausbeute jährlich für 50 Millionen Gulden Gold 
und Silbek liefern ſollen. Liegt in dem Anbot einer ſolchen Krone 
nicht Humor? Freilich iſt dieſer vulkaniſche Boden von Mexico 
ein ſchlechtes Fundament für einen Thron, aber die Ausſicht, über 


die Nachkommen der Azteken zu herrſchen und aus den halbnackten 
kupferbraunen Horden der mexikaniſchen Indier ein Heer zu rekru⸗ 


tiren, iſt romantiſch und verlockend genug. Soviel ſcheint jetzt ges 
wiß, die mexikaniſche Krone iſt vom Kaiſer der Franzoſen dem Erz⸗ 
herzog Max angeboten worden. Die „Wiener Korreſpondenz“ und 
mit ihr übereinſtimmend das „Vaterland“ verſichern, daß es damit 
feine Richtigkeit habe. Sie fügen aber hinzu, daß das öͤſtreichiſche 
Kabinet ſich in der Sache „völlig paſſiv verhalte“, und daß von 
eigentlichen Unterhandlungen nicht die Rede ſein könne. „Hieraus“, 
jagen „W. C.“ und „Btl.“, „erklärt ſich auch das beharrliche Schwei⸗ 
gen des Wiener Kabinets über die Sache, welche es gar nicht als 
ſeiner Kognition unterſtellt betrachtet, gleichwie es auch für die 
Folge gar nicht geneigt ſcheint, ſeinerſeits Veranlaſſung zu geben, 
die Angelegenheit aus dem Stadium vertraulicher und privater 
Korreſpondenz zwiſchen den zunächſt betheiligten beiden hohen Per⸗ 
ſonen auf das Terrain diplomatiſcher Verhandlungen hinüberzu⸗ 
leiten.“ Mit nicht weniger Beſtimmtheit hören wir verſichern, daß 
die Meinung, es ſei von der in dieſer Sache vielgenannten hohen 
Perſon irgend ein Anlaß gegeben worden, ihr dieſe transatlantiſche 
Krone anzubieten, eine ganz irrige und unbegründete iſt. Auch 
glauben wir, daß das „Vaterland“ ganz gut unterrichtet iſt, wenn 
es mittheilt, daß Erzherzog Max ſeinerſeits den Schritt des Kaiſers 
der Franzoſen in keiner Weiſe bereits erwidert habe. Aber wir 
meinen, daß es klüger geweſen wäre, gleich aktiv vorzugehen und 
dem Kaiſer der Franzoſen von vornherein jede Hoffnung auf die 
Möglichkeit der Annahme ſeines Anerbietens zu nehmen. Dieſe 
wunderbare „völlige paſſive Haltung“ hat bereits die eine Wirkung, 
daß ganz Europa den Namen eines Prinzen des öſtreichiſchen 
Kaiſerhauſes mit dem mexikaniſchen Abenteuer in Verbindung bringt, 
und daß alle Welt benachrichtigt wird, die mexikaniſche Frage e 
nur das Vorſpiel der venetianiſchen, und es ſei Ausſicht vorhan⸗ 
den, daß Oeſtreich Huplipugli für das Feſtungsviereck eintauſcht.“ 
Aehnlich ſprechen auch die „Oſtd. Poſt“ und andere öſtreichiſche 
Blätter ſich über das mexikaniſche Projekt aus. 

Heſſen. Kaſſel, 6. Februar. [Dementi zur Preſſe.) 
Die „Kaſſ. Z.“ enthält Folgendes: „Der „Deutſchen Allg. Ztg.“ 
und anderen Blältern zufolge fol Preußen nach der letzten Auflö⸗ 
jung der Zweiten Kammer in Kurheffen der kurfürſtlichen Regie⸗ 
rung erklärt haben, daß Preußen ſie für den Fall des Ausbruchs 
von Unruhen weder materiell, noch moraliſch unterflügen und daß 
es eine ſolche Unterſtützung auch von anderer Seite nicht dulden 
werde. Wir können indeß mit Beſtimmtheit dieſe Nachricht als 
eine Unwahrheit bezeichnen.“ — In Folge Beſchluſſes kurfürſtlichen 
Miniſteriums des Innern, der in Uebereinſtimmung mit dem 
Juſtizminiſterium ergangen iſt, haben die betreffenden Beſtimmun⸗ 
gen der Verordnung vom 19. Dezember 1854, das Preßweſen be⸗ 
treffend, die Auslegung erfahren, daß Beſchlagnahmen und Unter⸗ 
drückungen von Zeitungen nicht durch den Ausſpruch der Gerichte, 
ſondern durch die Provinzialregierungen, alſo Verwaltungsbehörden, 
auszusprechen find. Eine deshalbige Anklage wird alſo in Zukunft 
nicht von der Staatsprokuratur zu erheben ſein, ſondern die Polizei 
wird die in Beſchlag zu nehmenden Blätter ꝛc. der Regierung ab⸗ 
geben, bei welcher dann der Direktor allein beſchließende, die übri⸗ 
gen Mitglieder nur berathende Stimme haben. 

Darmſtadt, 6. Februar. [Verurtheilung.] Geſtern ift 
der Giftmordprozeß gegen den Buchdruckereibeſitzer Jakobi, der hier 
das größte Aufſehen erregt hatte, beendet worden. Jakobi war ans 
geklagt, am 3. Auguſt v. J. feine Eheftau durch Arſenik vergiftet zu 
haben. Seine Schuld wurde durch die Verhandlung unzweifelhaft 
dargelegt; er hatte die Abſicht, ein junges Mädchen, das in ſeinem 
Nachbarhauſe gedient hatte und mit der er auch nach ihrem Fort⸗ 
gange aus Darmſtadt Verbindungen unterhalten hatte, zu heirathen 
und ſchaffte deshalb ſeine Frau aus dem Wege. Die Geſchworenen 
erklärten ihn einſtimmig für ſchuldig und der Gerichtshof verur⸗ 
‚ theilte ihn zum Tode. 

Naſſau. Wies baden, 6. Febr. [Militäriſches.] Die 
Uniformirung unſeres Militärs erleidet eine vollitändige Umwand⸗ 
lung. Während ſie in den Jahren 1849 und 1850 mit ſchweren 
Koſten im preußiſchen Styl eingerichtet worden iſt, wird dieſelbe 
gegenwärtig in das öſtreichiſche umgeformt. Der Helm muß dem 
Käppi weichen, und ſo mit Grazie in infinitum weiter. Auch ſoll 
die Errichtung eines neuen Jägerbataillons in Ausſicht ſtehen. Der 
General v. Hadeln und der General Hergenhahn, Letzterer Chef des 
Kriegsdepartements, Erſterer im Generalkommando, haben unter 
Berufung auf die fünzigjährige Dienſtzeit, welche ſie zurückgelegt, 
aus Geſundheitsrückſichten“ ibre Entlaſſung nachgeſucht. Man 
bringt die Gleichzeitigkeit dieſes Schrittes mit jenen Neuerungen 
in Zuſammenhang und wünſcht, daß diejenige Perſon, welche zu 
den Belaſtungen des Budgets räth, auch dem Lande gegenüber, 
durch Uebernahme des Poſtens eines Kriegsminiſters, die rechtliche 
und finanzielle Verantwortlichkeit dafür übernehme. Das Budget 
für 1861 zeigt für die bewaffnete Macht des Herzogthums einen 
Geſammt⸗Ausgabepoſten von 1.060.236 Fl., während fämmtliche 


„Steuergefälle“ zuſammen nur 1117171 Fl. betragen. Kommt 


das neue Jägerbataillon dazu, ſo werden wohl die Steuergefälle 
allein von dem Militärbudget aufgezehrt. Während nun bei den 
Ausgaben zu Militärzwecken eine ſolche Freigiebigkeit herrſcht, ver⸗ 
ſichert die Regierung den Landſtänden, welche Trennung der Juſtiz 
und Verwaltung verlangen, das Land ſei zu arm, um die Koſten 
dieſer Reform tragen zu können. Dazu kommt, daß, wie auf dem 
Landtage nachgewieſen wurde, Juſtiz und Verwaltung zur Zeit 


Loet nu 


der Trennung nicht nur beſſer, ſondern auch billiger waren, als ſeit 
der Wiedervereinigung im Jahre 1854. (K. Z.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 5. Febr. [Die mexikaniſche Frage.] Die 
Palmerſtonſchen Blätter, „Poſt“ und „Globe“, wünſchen, um ihren 
eigenen Ausdruck zu gebrauchen, „der ziviliſirten Welt Glück zu 
dem kraͤftigen Charakter, den die alliitte mexikaniſche Intervention 
angenommen hat“. Die „Poſt“ ſchreibt: „Die faktiſchen Träger 
politiſcher Macht in Mexiko find weniger beſſer als ein organiſirter 
Verein rivaliſirender Straßentäuber, und die Mexikaner ſelbſt, die 
ſpaniſchen, wie die indiſchen Urſprungs, baten um Erlöſung von 
ihnen. Es iſt klar, daß ein republikaniſches Regierungsſyſtem für 
das Intereſſe aller Klaſſen ungeeignet iſt, und die herrſchende Race 
im Lande iſt von jenem ſpaniſchen Geblüt, welches faſt immer dem 
Prinzip der monarchiſchen Regierung ergeben war. Da die Treu⸗ 
loſigkeit, mit der die jetzigen Behörden Verträge und Völkerrecht 
vetletzen, ſie in Krieg mit England, Frankreich und Spanien ver⸗ 
wickelt hat, jo wird es einfach Gegenſtand der Politik und Vers 
abredung zwiſchen den Alliirten, wie weit ſie ihre Intervention 
ausdehnen wollen. Wir vernehmen nun, daß die Höfe von Paris 
und Madrid (mit der Zuſtimmung Großbritanniens) den Beſchluß 
gefaßt haben, ihre Heere direkt von Vera-Ciuz nach der Haupt⸗ 
ſtadt Mexiko marſchiren zu laſſen und die dortige Exekutive, deren 
Treuloſigkeit gegen die europäiſchen Mächte noch von ihrer Tyran⸗ 
nei über ihre Mitbürger übertroffen wird, zu unterdrücken. Wir 
ſelbſt, ſo glauben wir, werden unſere militäriſche Mitwirkung dar⸗ 
auf beſchränken, daß ein ſtarkes britiſches Geſchwader im Meer⸗ 
buſen von Mexiko liegen und daß eine Abtheilung von 700 briti⸗ 
ſchen Marineſoldaten, ſo lange die geſunde Jahreszeit an der Küſte 
dauert, das Fort St. J. D'Ulloa bejegt halten wird. Mit dem 
Eintreten der ungeſunden Jahreszeit wird fie durch geclimatiſirte 
Truppen aus Kuba erſetzt werden. Wir halten es für eine wahr⸗ 
ſcheinliche Folge dieſes Marſches der Aliirten gegen Mexiko, daß 
dieſe unglückliche und zerrüttete Republik in Geſtalt einer konſtitu⸗ 
tionellen Monarchie wieder vor die Welt treten und daß der Erz⸗ 
herzog Maximilian der Bruder des öſtreichiſchen Kaiſers Franz Jo⸗ 
ſeph, den Titel König von Mexiko annehmen wird. Wir glauben, 
der Erzherzog Maximilian iſt ſowohl vermöge ſeiner Abſtammung 
wie ſeines Charakters genau der Fürſt, wie die Mexikaner einen 
wünſchen. Er iſt, wie man hoͤrt, ein liberaler Katholik und neigt 
in politiſcher Beziehung zu den weiſen und gemäßigten Rath⸗ 
ſchlüſſen ſeines gewiegten Schwiegervaters, des Königs der Belgier, 
Ein ſolcher Monarch paßt gewiß für ein katholiſches Volk, das frei 
zu ſein wünſcht. Er iſt überdies der direkte Nachkomme Kaiſer 
Karls V., der König von Spanien und Indien war, und von Fer⸗ 
dinand und Iſabella, den Gründern der transatlantiſchen Beſitzungen 
Spaniens.“ Die „Poſt“ ſchließt mit Erwartung von Ruhe, Glück 
und Frieden. „Daily News“ und „Herald“ äußern ihre Bedenken; 
der „Herald? ſpricht ſogar von einer „koloſſalen Thorheit“. 

— [dDeutſche und engliſche Fabrikate.] Der von 
Roebuck gemachten Bemerkung, die von der „Times“ mit größerem 
Nachdruck wiederholt wurde, daß Sheffield in der allgemeinen 
Induſtrieausſtellung Deutſchland gegenüber den Kürzeren ziehen 
werde, tritt der Meſſerſchmiedemeiſter von Sheffield, George Wil⸗ 
kinſon, entgegen. Roebucks Angabe bemerkt er in einem Briefe an 
die „Times“, beziehe ſich nicht auf die alten Sheffielder Artikel, 
ſondern bloß auf ſchwere Guß⸗ und Stahlwaaren; wenn er von 
jenen und von Stahlwaaren im Allgemeinen ſpreche, beweiſe er nur 
daß er von dem Stande der Sheffielder Fabrikation nichts verſtehe, 
und wenn dieſe auf der Ausſtellung nicht ſo glänzend, als der Fall 
ſein müßte, vertreten ſein ſollte, ſo werde das daher rühren, weil 
viele der erſten Häufer, denen man den Raum gar zu arg beſchränkt 
habe, ihre Fabrikate auszuſtellen ſich weigerten. Sheffield habe 
ſeit der Ausſtellung von 1851 gewaltige Fortſchritte gemacht, frei⸗ 
lich fabrizirte es auch untergeordnete Waare, wie fie für wohlfeile 
Märkte nothwendig ſei, doch darüber ſei von den beſſeren Fabrikan— 
ten keine Beſchwerde vernommen worden, wohl aber über die ab» 
ſcheuliche Praxis ausländiſcher Fabrikanten, die ihrer ſchlechten 
Waare den Sheffielder Stempel aufdrückten, um ſie als Sheffielder 
Fabrikat zu verkaufen. Schließlich verſichert der Einſender, in 
Stahl, Meſſerſchmiedwaaren, Sägen, Feilen, Fabrikaten aus Bri⸗ 
taniametall und Silber, ſo wie in allen ſonſtigen ſpezifiſchen 
1 Erzeugniſſen, habe Sheffield durchaus keine Konkurrenz 
zu beſorgen. 

— („Zuscarora" und „Naſhville“.] Das amerika⸗ 
niſche Schiff „Tuscarora“, welches ſich ſeit dem 8. Januar in den 
britiſchen Gewäſſern befand, um des konfoͤderitten Dampfers 
„Naſhville“ habhaft zu werden, lag geſtern gegen Abend noch auf 
der Rhede von Cowes, hatte aber geheizt. Die 24 ſtündige Friſt, 
welche die „Tuscarora' verſtreichen laſſen mußte, ehe fie der beab— 
ſichtigten Beute nacheilen durfte, war geſtern Nachmittags um 5 Uhr 
abgelaufen, und um dieſe Zeit lag wahrſcheinlich ſchon eine Waſſer⸗ 
ſtrecke von 200 Seemeilen zwiſchen den beiden Fahrzeugen. Als 
der Lootſe, welcher dem „Naſhville“ das Geleit in die offene See 
gab ſich von dem Befehlshaber des Schiffes, Kapitän Pegrim, ver- 
abſchiedete, ſagte dieſer ihm, er möge die Offiziere der, Tuscarora“ 
grüßen und ihnen ſagen, daß, wenn fie mit ihrem Schiffe 16 ½ 
Knoten per Stunde zurücklegen könnten, jo mochten fie immerhin 
Jagd auf ihn machen; könnten ſie dies aber nicht, ſo würden ſie 
beſſer daran thun, ſich die Mühe zu erſparen. 

London, 6. Februar. [Telegr.] In der Nachtſitzung des 
Oberhauſes billigte Lord Derby in der Adreßdebatte die Politik der 
Regierung in der amerikaniſchen Angelegenheit. Lord Ruſſell ſagte, 
daß England den Mexikanern die Wahl einer Regierung überlaſſen 
und daß Frankreich die Konvention halten werde. Die Adrefje 
wurde hierauf angenommen. — Im Unterhauſe billigte Disraeli 
das Verfahren der Regierung in der amerikaniſchen Angelegenheit. 
Lord Palmerſton ſagte, daß England den Mexikanern keine Regie⸗ 
rung aufdringen wolle. Auch hier wurde die Adreſſe angenommen. 


Frankreich. 

Paris, 5. Febr. [Preußen und die Bundesreform.] 
Der „Conſtitutionnel“ enthält eine gründliche und ausführliche 
Beſprechung der zwiſchen dem preußiſchen und dem ſächſiſchen Ka⸗ 
binet in Betreff eines deutſchen Bundes-Reform⸗Projekts ausge⸗ 
tauſchten Depeſchen. Der Aufſatz des „Conſtitutionnel“ verdient 
um ſo mehr Aufmerkſamkeit, als der Verfaſſer, Eduard Simon, 

ſchon ſeiner Geburt nach, zu den publiziſtiſchen Autoritäten der 


franzöſiſchen Preſſe über deutſche Fragen gezählt wird und ſeine 
Artikel wirklich von einem tieferen Einſchauen in die deutſchen Ver⸗ 
hältniſſe zeugen, als man gewöhnlich in den franzöſiſchen Blättern 
anzutreffen pflegt. Beim Eingang ſeines Aufſatzes über Preußen 
und die Bundesreform berichtigt der Verfaſſer die irrthümlichen 
Kommentare, zu denen die erſten aus indirekten Quellen kommenden 
Angaben Anlaß geboten hätten. Die Veröffentlichung des Wort⸗ 
lautö beider Depeſchen habe nun dargelegt, daß Preußen, weit davon 
entfernt, ſeine zurückhaltende Stellung aufzugeben, ſich nur darauf 
beſchränkt habe, die Vorſchläge des Dresdener Kabinets zu beant⸗ 
worten, und daß nich: das preußiſche, ſondern das Dresdener Ka⸗ 
binet die Initiative eines neuen diplomatiſchen Streites ergriffen 
habe. „Das Auftreten der ſächſiſchen Regierung“, ſchreibt das fran⸗ 
zͤſiſche Blatt, „hat in Deutſchland eine gewiſſe Ueberraſchung her⸗ 
vorgerufen. Es hat im erſten Augenblicke befremdet, daß ein Ka⸗ 
benet, welches ſich bisher einer jeden Aenderung im Bundesvertrage 
von 1815 ſo feindlich gezeigt hatte, plötzlich umgeſchlagen und einen 
diametral entgegengeſetzten Weg eingeſchlagen hat.“ Nach näherer 
Prüfung erklärt ſich der Verfaſſer dieſe neue ſächſiſch⸗deulſche Po» 
litik aus der Unruhe, in welche man in München, Stuttgart, Han⸗ 
nover und Dresden durch den Nationalverein verſetzt ki deſſen 
nationale Tendenzen den Regierungen dieſer Staaten für fie beſon⸗ 
ders und unmittelbar bedrohlich erſchienen. Da es ihnen nun nicht 
gelungen ſei, den deutſchen Bund zu einer Unterdrückungs⸗Maaß⸗ 
regel gegen den Nationalverein zu vermögen, ſo hätten ſie endlich 
es für mötbig gehalten, das Palliativſyſtem aufzugeben und die 
Augen über die Gefahren eines längeren Widerſtandes gegen das 
Reformbedürfniß zu öffnen. Daher der Verſuch des Herrn v. Beuft, 
das Werk der Reform ſelbſt in die Hand zu nehmen. Hierauf geht 
nun der „Conſtitutionnel“ zur Analyſe der Beuſtſchen Note über 
und bemerkt, daß das Berliner Kabinet ſehr natürlich ein Projekt, 
„deſſen offenbarer Zweck eine Modifikation des Bundesvertrages 
zum Nachtheil Preußens ſei“, zurückgewieſen habe. „Die Antwort 
des Grafen Bernftorff”, heißt es weiter, „entſcheidet die Frage von 
einem ſehr erhabenen Geſichtspunkte aus und beſtimmt auf das 
Schärfſte das weite Auseinandergehen (divergence) in den Prin⸗ 
zipien.“ Zur Begründung dieſes Urtheils latzt nun der Verfaſſer 
eine ausführliche Analyſe der preußiſchen Note folgen und präziſirt 
am Schluſſe ſeines Aufſatzes die weſentlichen Unterſcheidungspunkte 
der preußiſchen und der ſächſiſchen Note folgendermaßen? „Das 
Projekt des Herrn v. Beuſt, Organs der Mittelſtaaten, will den 
gegenwärtigen deutſchen Bund in einen Bundesſtaat umſchaffen, in 
die Bundesgewalt den Einfluß der Oeſtreich verbündeten mittel⸗ 
ſtaatlichen Kabinette einführen und jo Preußen zu einer immer⸗ 
währenden untergeordneten Stellung verurtheilen. Graf Bernſtorff 
weiſt dieſen Plan zurück, da er gleichzeitig vom deutſchen Geſichts⸗ 
punkt aus unausführbar und für die Stellung Preußens als Groß⸗ 
macht wie für das Gleichgewicht Europa's gefährlich iſt. Denn 
durch eine Schwächung Preußens würde ganz Mitteleuropa unter 
die ausſchlietliche Herrſchaft von Oeſtreich und Rußland fallen. 
Von dem preußiſchen Projekte kann man im Gegentheil behaupten, 
daß es die Grundlage des von Europa garantirten Bundesvertrages 
von 1815 unangetaſtet läßt, daß es die Rechte Oeſtreichs in Deutſch⸗ 
land nicht angreift und den Bevölkerungen der Mittel- und Klein⸗ 
ftaaten, die eine energiſchere Leitung ihrer gemeinſamen Intereſſen 
beanſpruchen, Genüge zu leiſten beſtrebt iſt. Das preußiſche Projekt 
ſcheint ſich beſonders durch das Prinzip des freiwilligen Einver⸗ 
ſtändniſſes zwiſchen den verſchiedenen Mächten zu empfehlen, ein 
Prinzip, welches ſich in der Kombination des Hrn. v. Beuſt durchaus 
nicht vorfindet. Das iſt, wie wir glauben, der Eindruck, den die 
Lektüre der beiden diplomatiſchen Aktenſtücke in allen verſtändigen, 
ernſten Gemüthern hervorzurufen haben wird.“ (A. P. 3.) 


[Tagesnotizen.] Der „Moniteur“ enthält einen 
langen Bericht des General⸗Geſtüte Direktors, General Fleury 
und zwei nicht minder ausführliche Erlaſſe für die offizielle Or⸗ 
ganiſation und Reglementation der Pferderennen in ganz Frank⸗ 
teich. Die Preiſe, welche ſich im Jahre 1861 für fämmtliche fran⸗ 
zöſiſche Rennen auf mehr als 800,000 Fres. belaufen haben, wer⸗ 
den nunmehr in vier Hauptklaſſen eingetheilt. — Heute iſt im ge⸗ 
ſetzgebenden Körper Gouins Bericht über die von der Regierung 
beantragte Rentenkonvertirung verleſen und der Beſchluß gefaßt 
worden, die Diskuſſion am nächſten Freitage zu beginnen. — Nach 
der „Gironde von Bordeaux“ wird der in Perigueux zwiſchen dem 
Präſidenten des Gerichtshofes und dem dortigen Advokaten Bar» 
reau entſtandene Konflikt eine baldige Loͤſung finden. Jules 
Favre, Batonnier des Pariſer Barreau's, hatte ſich, wie jeine Kol 
legen von Perigueux, geweigert, vor dem betreffenden Präfidenten 
in einer wichtigen Sache les handelt ſich um eine Prleſterheirath) 
zu plaidiren. Er hat ſich nun mit dem Präfidenten Saint⸗Espes 
Lescot dahin in Gegenwart des Juſtizminiſters geeinigt, daß diejer 
Präſident in feierlicher 1 5 den Advokaten ſein Bedauern über 
das Vorgefallene ausdrückt. Jules Favre wird dann unmittelbar 
darauf plaidiren. — Nach dem „Mobacher“, einem algeriſchen 
Blatte, wird die im Laufe des Dezember unter dem Befehle des 
Oberſten Pein abgegangene Saharaexpedition nächſtens wieder in 
Biskara eintreffen, nachdem fie bis nach El⸗Hadjira vorgedrungen 
war. Sie ſoll mit ſolcher Umſicht und Sorgfalt ausgeführt worden 
ſein, daß ſie während ihrer ganzen Dauer nicht einen einzigen 
Kranken hatte. Man legt namentlich auf den moraliſchen Eindruck 
großes Gewicht, den dieſe Unternehmung bis auf die äußerſten Be⸗ 
wohner des Suf und felbft auf die jenfeit des Wüſtenrandes woh⸗ 
nenden Tuaregs hervorgebracht hat. „Die Straßen von Timbuktu“, 
ſetzt ein anderes algeriſches Blatt, „La Seybouſe“, dieſem Berichte 
hinzu, „ſtehen uns jetzt offen, und es hängt nur von uns ab, fie zu 
betreten. Algerien iſt nicht allein anf eine Kolonie für uns; es 
wird, ſobald wir nur wollen, der Tranfithafen für Zentralafrika.“ — 
In Kochinchina hat, wie bereits telegraphiſch erwähnt, Admiral 
Bonard ziemlich große Erfolge errungen. Der „Moniteur“ erwar⸗ 
tet das Nähere darüber mit dem nächſten Kurier. Die „Preſſe“ 
meldet ſo viel, daß, nachdem die Vorwerke von Bien Hoa genom⸗ 
men worden, dieſer Platz nach kräftigſtem Widerſtande um Kapi⸗ 
tulation gebeten habe; Admiral Bonard, der beinahe getödtet wor⸗ 
den wäre, wolle auf Hue marſchiren; denn nur der Fall dieſer 
Hauptſtadt werde eine wirkliche Pazifikation des Landes zur Folge 
haben. — Es iſt, wie man von gut unterrichteter Seite vernimmt, 
eine ſogenannte „Deputation der Notabeln von Venezuela“ in 
Europa angelangt, um ſich mit den Kabinetten von Madrid, Pas 
ris und London über die Errichtung eines monarchiſchen Regiments 


mit den benöthigten Garantien der Stabilität und des Liberalis⸗ 
mus in Verbindung zu ſetzen. — Herr Slidell, einer der ſüdſtaat⸗ 
lichen Kommiſſare, iſt in Paris angekommen und bat bereits zahl» 
reiche Beſuche von ſeinen Landsleuten empfangen. — Die Photo⸗ 
graphie ſcheint, nach dem „Mémorial de la Loire“, berufen zu fein, 
eine nicht unbedeutende Rolle in den Militärexpeditionen zu ſpie⸗ 
len. In China befanden ſich bei dem Generalſtab dreißig Photo⸗ 
graphen, außer denen, welche den einzelnen Korps zugetheilt waren. 
eneral Lorencez nimmt gleichfalls ein vollſtändiges Photographen⸗ 
berſonal mit Apparaten von allen möglichen Formen und Dimen⸗ 
ionen nach Mexiko mit. Die Anmeldungen von Seiten der expe⸗ 
ditionsluſtigen Photographen beliefen ſich ins Unendliche. Die 
Auserwählten werden ſich dieſer Tage gleichzeitig mit einer Abthei⸗ 
lung von Buchdruckern einſchiffen. 
(Stellung zu Italien; Rentenkonvertirung.] 
Seit Kurzem hat die Turiner Regierung hier wieder neue Verſuche, 
und zwar in großartigem Maaßſtabe, gemacht, die franzöſiſche 
Preſſe wärmer für die Einheit Italiens zu ſtimmen. Es hängen 
dieſe Verſuche mit der eigenthümlichen Stellung zuſammen, welche 
die franzöſiſche Regierung, ſeit dem Auftauchen der mexikaniſchen 
Angelegenheit, der öſtreichiſchen gegenüber angenommen hat. Ganz 
abgeſehen davon, dab beide Regierungen hier eine Annäherung an 
den Tag legen, die vielleicht im Grunde nur wenig beſteht, ſcheint 
in der bisherigen Abwickelung der mexikaniſchen Kombination auch 
ein piemonteſiſches Intereſſe hintenangeſetzt worden zu fein, denn 
England war disponirt, einen Prinzen aus dem ſavohiſchen Hauſe 
vorzuſchlagen. Außerdem liegt die italieniſche Frage wieder ſo 
eigenthümlich, daß der Miniſter Ricaſoli nur noch einen letzten 
Nachdruck für nothwendig halt. Er ſoll ſich ſogar bereits ein Haus 
in Rom gekauft haben. () Die Weiniſter ſind hier über die italie⸗ 
niſche Politik des Kaiſers ſelbſt ſo ungewiß, daß das Gerücht von 
Walewekes Aeußerung im Senate nicht zufällig gekommen iſt. 
Wenn der Moniteur dieſen ſpeziellen Vorfall auch in Abrede ſtellt, 
lo find die Menge Verſionen, die jetzt uber den eigentlichen Stand 
der Dinge in Umlauf find, doch nicht hinwegzuleugnen. Baron 
Ricaſoli ſcheint der franzöſiſchen Regierung nicht mehr ſo ſchroff 
gegenüberzuſtehen wie zu Anfang; und jo hat auch ein offiziöſes 
Organ ableugnen können, daß der franzöſiſche Einfluß in Turin 
ihm überhaupt je feindlich war. Die Reiſe des franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandten Benedetti nach Korſika ſcheint gleichfalls einen Ruhepunkt 
in deſſen bisherigem Wirken in Turin anzudeuten. — Die Regie⸗ 
rung macht die größten Anſtrengungen zum Gelingen der Konver⸗ 
fion der Rente, iſt aber über das Reſultat keinesweges ohne Unruhe. 
Die Inhaber der 4½ proz. Rente verkaufen nämlich in nicht unan⸗ 
ſehnlichen Poſten ihr Papier und legen das Kapital in Aktien und 
bligationen an. Die Ausgleichung oder Soulte, wie man hier 
ſagt, die auf 4500 Fres. Rente 78000 Frcs. betragen joll, ſcheint 
vielen Staatsgläubigern doch zu hoch, und fo dürfte die Konverſion 
ſelbſt zwar gelingen, aber der Geldvortheil, den die Regierung ſich 
davon verſprach, ein bei weitem niedrigerer werden. 

— (Jean Baptiſte Bit), der berühmte Aſtronom, der, 
wie bereits kurz erwähnt, vorgeſtern hier geſtorben iſt, war im Jahre 
1774 in Paris geboren, wurde 1800 zum Profeſſor der Phyſik am 
College de France ernannt und drei Jahre ſpäter an die Stelle 
Delambre's zum Mitglied der Akademie gewählt. Er war damals 
erſt 28 Jahre alt, 1804 trat er in das Obſervatorium ein, wo er, 
in Gemeinſchaft mit Arago, bemerkenswerthe Studien über die re⸗ 
fraktäre Gewalt der Gaſe machte. In dieſe Epoche fällt auch ſeine 
für die Wiſſenſchaft ſo erfolgreiche Luftfahrt mit Gay⸗vuſſae. Die 
beiden Gelehrten erreichten eine Höhe von 4000 Meter. 1806 begab 
er ſich mit Arago nach Spanien, um die ſeit dem Tode Mechains 
unterbrochene Ausmeſſung des Meridians wieder aufzunehmen. 
Nach verſchiedenen wiſſenſchaftlichen Reiſen kehrte er definitiv nach 
Frankreich zurück und wurde zum Profeſſor der phyſikaliſchen Aſtro⸗ 
nomie ernannt. Seit 1849 iſt er Kommandeur der Ehrenlegion. 
Unter jeinen Werken iſt beſonders die Geſchichte der alten Aſtro⸗ 
nomie, die Lobrede auf Montaigne, eine Notiz über Gay⸗Luſſac und 
vermiſchte wiſſenſchaftliche und literariſche Beiträge hervorzuheben. 

ie vorgeſtrige Sitzung der Akademie, in welcher ein Nachfolger für 
Geoffroy St. Hilaire gewählt werden ſollte, wurde, nachdem der 
Präſident den Tod Biots, des älteſten Mitgliedes der Akademie, be⸗ 
kannt gemacht hatte, geſchloſſen. 


Italien. 

Turin, 3. Febr. [Das Miniſterium Rieaſoli.] Die 
zeröffentlichung der im gelben Buch enthaltenen Aklenſtücke, auf 
ie in einer großen Anzahl von Städten, wie der Telegraph mel⸗ 

det, täglich neue Manifeſtationen zu Gunſten eines einigen Italiens 
erfolgen, hat die Stellung des Miniſteriums in Turin ſelbſt durch⸗ 
aus nicht befeſtigt und den, Erwartungen der hieſigen großen Maſſen 
durchaus nicht eniſprochen. Namentlich brechen die alten Feind⸗ 
ſeligkeiten gegen den Baron Ricaſoli wieder hervor; man ſieht in 
den jetzigen Enthüllungen eine eigentlich nur hoͤchſt dürftige Be⸗ 
— ſeiner vielverſprechenden Verheißung in der Senats» 
zung vom 14. Januar: „Vielleicht reifen ſchon in dem Augen⸗ 
blicke, in dem ich zu Ihnen ſpreche die Geſchicke Italiens.“ Man 
wirft ihm beſonders vor, daß er die grauſame Wahrheit beſchönigt 
abe, als er über die abſchlägige Antwort, die Frankreich ſeinem 
nerbieten als Vermittler zwiſchen Turin und Rom aufzutreten, 
ertheilt hatte, dieſe Zurückweiſung damit motivirte, die von ihm 
geſtellten Propoſitionen ſeien dem Miniſter Thouvenel „nicht paſ⸗ 
end“ (inopportunes) eiſchienen, während Thouvenel den wahren 
rund dieſer Zuruckweiſung: „die Vorſchläge des Baron Ricaſoli 
eien „zu radikal“, weit energiſcher ausſpricht. Die Stellung des 
Barons Ricaſoli und ſeines Kavinets iſt nichts weniger als erfreu⸗ 
lich Die vorangeſchrittene Preſſe iſt ihm feindlich geſinnt, die ge⸗ 
maßigte zurückhaltend und mißtrauiſch, die offiziöje ſchwankend 
und unſicher. a 


+ Spanien. 

Madrid, 2. Febr. [Proteftantenverfolgung; aſiati⸗ 
Ihe Expedition] Man lieſt in der „Correſpondencia“: „Man 
meldet, daß eine Kommiſſion mit dem General Alexandri an ihrer 
Spige ſich von London nach Spanien begeben wolle, um bei der 
Königin um Gnade für die Verurtheilten von Granada zu bitten, 
welche Propaganda zu Gunſten des Proteſtantismus machen woll⸗ 
ten. Nach dem, was wir vernommen haben, wird die Reiſe dieſer 
Geſellſchaft ganz umſonſt fein. () — Die „Epoca“ hält es für viel 
vortheilhafter, wenn Spanien für ſeine Mitwirkung bei der franzö⸗ 
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ſiſchen Expedition in Kochinchina eine Geldentſchädigung ſtatt neuer 


Beſitzungen in Aſien erhält. 


Nußland und Polen. 

Petersburg, 7. Febr. [Telegr.] Das „Journal de St. 
Petersbourg“ weiſt nach, daß die Finanzlage im Vergleich mit an⸗ 
deren Staaten eine verhältnißzmäßig günſtige ſei. Eine natürliche 
Zunahme der Einnahmen ohne Steuererhöhung ſei bald vor⸗ 
auszuſehen. 

Warſchau, 5. Febr. [Der neue Erzbiſchof; Ein⸗ 
führung des Stadtpräfidenten; die Saiſon; Thea⸗ 
ter ꝛc.] Die „Gazeta Polska“ bringt in einem Briefe aus Pe⸗ 
tersburg Intereſſantes über die Konſekration des neuen Erzbiſchofs 
von Warſchau, Felinski. Der Schmerz der dortigen Katholiken 
über ſein Scheiden von ihnen ſoll groß geweſen ſein, denn ſie ver⸗ 
lieren ein durch Beiſpiel und Lehre ſo ausgezeichneten Mann ſehr 
ungern. Alles was ihm bis jetzt voranging, berechtigt zu den beſten 
Hoffnungen für den Antritt ſeines jo wichtigen Amtes. Er ſoll ſelbſt 
geſagt haben: „Ich weiß es, daß ich eine große Bürde und ſchreckliche 
Verantwortung auf mich nehme, aber nach den Rekollektionen 
dieſer Tage babe ich von Gott jo glückliche Gedanken und Stim⸗ 
mungen empfangen, daß ich, in der Hoffnung, alles werde gut gehen, 
ruhig und getroſt mein Amt antrete.“ Am Tage vor der Feierlich⸗ 
keit (am 25. v. M.) hatte Felinski Audienz bei dem Kaiſer. Der Eid 
wurde in lateiniſcher Sprache geleiſtet. — Die Einführung unſers 
neuen Stadtpräſidenten Woyda, der ſelbſt mehrere Häuſer in War⸗ 
ſchau beſitzt, alſo auch Burger ift, hat bereits durch den Gencraldi⸗ 
rektor des Innern, Geh. Rath v. Kruſenſtern, ſtattgefunden. — Wenn 
auch unſere polniſchen Herrſchaften ſich noch immer der jogenannten 
Landestrauer wegen von allen öffentlichen Luſtbarkeiten, von allen 
Bällen, und größeren Geſellſchaften zurückhalten, jo finden doch Tanz⸗ 
geſellſchaften nicht allein im ruſſiſchen Militarkaſino, ſondern auch in 
Privathäusern ſtatt. Vorigen Sonntag wurde die eigentliche Sai⸗ 
ſon durch einen glänzenden Ball beim Generalgouverneur und Chef 
des Generalſtabes der 1. Armee, Generallieutenant v. Krzy zanowskt 
im Brühlſchen Palais eröffnet. Der Ball war ziemlich zahlreich be⸗ 
ſucht. Dieſem ſollen nächſtens dergleichen Geſellſchaften beim Statt⸗ 
halter im königl. Schloſſe und bei den andern ruſſiſchen Notabilitä⸗ 
ten folgen. Man iſt geſpannt darauf, ob ſich Polen dabei betheiligen 
werden. Der Statthalter, Generaladjutant Lüders, iſt Wittwer und hat 
neulich ſeine Nichte, eine verw. Frau v. Damian, an der preuß. Grenze 
empfangen, welche aus dem Auslande zurückkehrt; ſie ſoll bei den 
beabſichtigten Feſten die Honneurs machen. — Unſer Theater 
wird noch immer ziemlich ſtark beſucht. Da das Vaudevilletheater 
vom Militär eingenommen iſt, ſo werden die Vorſtellungen durch 
das Perſonal des letztern abwechſelnd auch im großen Theater ges 
geben. Kürzlich wurden Deulſche, welche das Theater beſucht hat⸗ 
ten, beim Nachhauſegehen von Polen „fürs Theatergehen“ geohr⸗ 
feigt, obgleich alle 40 —50 Schritte Polizeiſoldaten poſtirt find. — 
Der vorigen Herbſt in der früheren Hauptſtadt von Podlachien, 
Siedlec, gewählte Stadtrath iſt vor einigen Tagen in Wirkſamkeit 
getreten, nachdem er den vorgeſchriebenen Eid geleiſtet hatte. Ein 
abermaliges Fortſchreiten auf dem betretenen Wege der bewilligten 


Inſtitutionen. (Oſtſ. 3.) 2 


Dänemark. 

Kopenhagen, 5. Febr. [Aus dem Reichsrath.] In 
der geſtrigen Sitzung des Reichsraths kam das Geſetz, betreffs der 
Veranderung des §. 57 der Verfaſſung vom 2. Oktober 1855 zur 
zweiten Verhandlung. Die Zubörertribünen waren überfüllt, auch 
die Diplomatenloge war voller, als gewöhnlich. Um halb fünf Uhr 
hatten ſich noch 4 Redner eingezeichnet, ſo daß der Präſident die 
Verhandlung abbrechen mußte und die Fortſetzung derſelben auf 
die morgige Tagesordnung ſetzte. Tſcherning eröffnete die Debatte 
mit einem moderaten Angriff von ſeinem alten idealiſtiſchen Stand⸗ 
punkt, er hielt es für moglich, daß die Entwicklung des deutſchen 
Bundes Holſteins bisherige Stellung in der Monarchie unmoglich 
machte, allein er hielt die Zeit, darin zu entſcheiden, noch nicht für 
gekommen. Er motivitte ſein Amendement (ein vermeintlicher Aus⸗ 
weg, der ohne eine Verfaſſungsveränderung zu ſein, doch mittelſt 
einer Veränderung der Geſchäftsordnung dieſelbe Wirkung erzielen 
ſollte; es ſollten nämlich im $. 28 der Geſchaftsordnung die Worte 
und nehmen an der Abſtimmung Theil“, ausfallen, wonach der Pa- 
ragraph lauten würde: „Kein Beſchluß kann vom Reichsrath gefaßt 
werden, wenn nicht mindeſtens über 40 Mitglieder anweſend ſind.“) 
Der Konſeilspräſident Hall wies die Unhaltbarkeit von Tſchernings 
Auffaſſung nach und that dar, daß alle, auch auswärtige, Theile 
die Sache ſo, wie die Regierung auffaßten; Profeſſor Clauſen 
ſprach für das Geſetz und Kammerherr Helgen erklärte, daß er, wenn 
er nicht dafür ſtimme, dies lediglich thue aus Furcht, die befreunde⸗ 
ten Mächte mochten Dänemark ihre Unterſtügung entziehen, wenn 
das Geſetz durchginge. Hierauf erklärte Hall, es ſei nicht im Ge⸗ 
ringſten zu fürchten, daß dieſelben aus dieſem Anlaß Dänemark 
ihre Unterſtützung entziehen ſollten, fie betrachteten die Sache viel- 
mehr als eine innere des Reichsraths ſelbſt. Etatsrath Groſſirer 


Broberg ſprach für das Geſetz und zog ſich wie bei der erſten 


Behandlung den Tadel des Präſidenten durch unpaſſende In⸗ 
ſinuationen gegen politiihe Gegner zu. Von der Rechten ſprach 
Konferenzrath David mit großem Pathos gegen das Geſetz, ſeine 
Argumente waren jedoch nur ſchwach und feiner Behauptung, daß 
es eine unberechtigte Vorausſetzung jet, daß eine Grundgeſetzverän⸗ 


derung ſchon früher vorgekommen, trat der Präſident mit großer 
Stärke entgegen, indem er das Gegentheil konſtatirte. Hall trat 


David entgegen, und namentlich ſeiner Aeußerung, daß ein miß⸗ 
bräuchliches Nachgeben gegen ein an ſich gutes Nationalgefühl 
Schuld an der Lage der Sache ſei. Die Nationalität habe mit der 
Sache nichts zu thun; trog der verſchiedenen Nationalität hätten 
Dänen und Holſteiner lange friedlich zuſammengearbeitet, und wür⸗ 


den es auch ferner können; es handle ſich um die Unabhängigkeit 
des Reiches, welche fremde unberechtigte Einmiſchung bedrohe, und 
von dieſem Standpunkt ſollte man einig zuſammenſtehen. Es re⸗ 


deten noch Dr. Winther und Hother Hage, Erſterer gegen, Letzterer 


für das Gefeg. — In der heutigen Sigung ſprachen ſich bei der 


man noch aus, wobei er jene Herren Kritiker an einen beherzigenswerthen Vers 


fortgeſetzten Verhandlung über die Veränderung des $. 57 
Tilliſch, Ziherning, David, Blixen, Hanſen gegen den Vor⸗ 
ſchlag, Hall, Monrad, Krüger, Clauſen und Krieger für 
denſelben aus. Monrad erklärt, es jet Thatſache, daß die Geſammt⸗ 
verfafjung, was Holſtein betreffe, nicht ſuspendirt, ſondern aufgeho⸗ 
ben ſei. Man hatte verſucht, dieſelbe zu ſuspendiren, da dies aber 


die drohende Exekution nicht abwenden konnte, hatte man ſie aufe 
gehoben. Es jet nothwendig, daß die geſetzgebende Wirkſamkeit un⸗ 
gehindert und ruhig ſortſchreite. Die holſteinſchen Stande hatten 
Alles verworfen, und nur ein Ziel aufgeſtellt: Schleswig⸗Holſtein. 
Er warnt dagen im Traumreiche zu leben; die Verfaſſungsverhalt⸗ 
niſſe legten keinen Schatten eines Hinderniſſes in den Weg, daß 
Holſtein ſpäter in die verfaſſungsmäßige Verbindung wieder auf⸗ 
genommen werden könnte, wenn die Verhaltniſſe dies zugeben. Er 
ſchloß ſeine Rede unter ſtarkem Beifall der Zuhörertribune. Der 
Vorſchlag wurde mit 45 gegen 2 Stimmen zur dritten Berathung 
überwieſen, nachdem ein Abänderungsvorſchlag Techernings mit 45 
gegen 3 Stimmen verworfen war. (H. N) 


Amerika. 

Newyork, 21. Jan. (Der Sieg in Kentucky ze.] Die 
Berichte von dem in Kentucky erfochtenen Siege beſtätigen nch. Es 
wüthete die Schlacht von 6 Uhr Morgens bis zum Einbruche der 
Dunkelheit und endete damit, daß die Konföderitten in großer Bere 
wirrung die Flucht nach ihrem Lager ergriffen. Alle ihre Kanonen, 
Zelte, Borrätye und Pferde fielen den Regierungsttuppen in die 
Hande. Die Süoſtaatuichen bupten, wie verlautet, 275 Todie ein, 
aber auch die Untoniſten hatten namhafte Verluſte zu 'beirauern. 
So verlor das 10. Indianaregiment allein 75 Zoote und Verwun⸗ 
dete. — Einer aus Waſhington eingelaufenen Depeſche zufolge, hatte 
die Regierung, außer der Beſtaligung des obigen Sieges, noch die 
Meldung erhalten, daß ſich die Konfoderirten in Au löſung befinden, 
Alles im Stiche laſſen und in großter Unoronung aaf der Flucht 
begriffen find. Dieſe Berichte halten in Newyolk große Freude ers 
regt. In den Banken ſtieg der Metallvortath, wahrend ſie ihr 
Wechſelportefeuille immer mehr einſchrankten. Keine det Newyorker 
Banken weigerte ſich, ihre Noten in Gold einzulöſen. Auf dem 
Geldmarkt keine Veränderung. 

Mexico. — [Miramon.] Den letzten Nachrichten aus 
Veracruz zufolge hat ſich der ſpaniſche General Gaſſet geweigert, 
den Expraſtdenten Miramon in ſeinem Hauptquartier zu empfangen. 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 

— Im Herrenhauſe beftehen bekanntlich vier Fraktionen. Die Mitglieder 
vertheilen ſich nach der „3. K. C.“ wie folgt: 1. Fraktion Arnim-Gaffron: 
Graf Arnim⸗Boyßenburg, Graf Balleſtrem, v. Borcke, v. Braudt⸗Lauchedt, 
v. Bredow, Graf v. Burghauß, Graf zu Dohna⸗Schlodien, Elwanger, v. Fran- 
kenberg⸗Ludwigsdorf, Fehr. v. Gafftos, v. Eilgenheimb, v. Gußmerow, 
Graf v. Hardenberg, v. Katte, Graf v. Kielmannsegge, v. Köller, Graf 
Königsmark⸗Olesnitz, Graf v. Krockow, Graf v. Löben, Graf v. Logau⸗ 
Altendorf, Frh. v. Münchhauſen⸗Straußfurt, Fih. v. Münchhauſen⸗Herren⸗ 
goſſerſtedt, Graf v. Oppersdorf, Frh. v. Palleske, Edler Herr zu Putlitz, 
v. Rabenau, Graf v. Rothkirch⸗Trach, Frh. v. Schlichting, Graf v. d. Schu⸗ 
lenburg-Lieberoſe, Sch. v. Sobeck, Graf zu Solms. Baruth, Graf Tacza⸗ 
nowski, rh. v. Tſchirſchky⸗Relchell, v. Waldow⸗Reitzenſtein, v. Waldow⸗ 
Steinhöfel, v. Wedel, Brh. v. Wintzingerode ⸗Knorr, Graf v. Zech-Burters⸗ 
roda. — II. Fraktion Stahl- v. Plötz: Graf v. Alvensleben, v. Arnim⸗Sper⸗ 
renwalde, v. Below, v. Bismark⸗Schönyauſen, Fürſt Blücher von Wahlſtart, 
Frhr. v. Buddenbrock, Graf v. Carmer, v. Daniels, Graf zu Dohna Lauck, 
Fabricius, v. Glaſenapp, Götze, Graf v. Göpen, Graf v. d. Gröden ⸗Neu⸗ 
dörfchen, Graf v. d. Groͤben⸗Ponarien, Fehr. v. Hardenberg, v. Hatten, Graf 
v. Hohenthal, v. Jena, v. Karſtedt, v. Kleiſt⸗Retow, v. Kleiſt. Schmentzin. 
v. Krsſigk, v. Kunheim, v. Lepel, v. d. Marwiß, v. Maſſow, v. Meding, Frhr. 
v. Monteton, v. d. Diten, Piper, v. Ploͤtz, v. ln v. Reibnig, Graf 
v. Reichenbach⸗Goſchütz, v. Rexin, Frhr. v. Romberg, Graf v. Schlieffen, 
v. Schönborn, Graf v. d. Schulenburg⸗Emden, v. d. Schulenburg, Graf 
v. Schweinig, Baron Senfft⸗Pilſach, Graf Eberhard zu Stolberg⸗Werni⸗ 
gerode, Graf Friedrich zu Stolberg Wernigerode, Ühden, Graf v. Voß⸗Buch, 
v. Winterfeld, Frhr. v. Zedlitz ⸗ Neukirch. — III. Fraktion Brüggemann: 
Bauerband, Berndt, Beyer, Frhr. v. d. Brenken, Brüggemann, v. Brünken, 
erden. Grimm, Groddeck, Hammers, Haſſelbach, Hering, Graf v. Ho⸗ 
verden, Jaehnigen, Körner, Graf v. Korff Schmiſing, Krausnick, Mohring, 
v. Nelleſen, Graf v. Neſſelrode ⸗Ehreshofen, Offenberg, Ondereyk, Frhr. 
v. Patow, Herzog v. Ratibor, Graf v. Reventlow, Frhr. v. Rigal, Graf 
v. Rittberg, Rummel, Graf v. Schwerin, Stupp, v. Treskow, Zahn, 
v. Zander. — IV. Fraktion Baumſtark: Baumftark, Blome, Bornemann, 
Brandis, v. Brünneck, Camphauſen (Berlin), Camphauſen (Köln), v. Car- 
nap, Frhr. v. Diergardt, Graf v. Dyhrn, Engelhardt, Engel, v. Farenheid, 
v. Flemming, Fürſt v. Hatzfeld, Lauß, Poelmahn, v. Rabe, Richter, Richt⸗ 
ſteig, Tellkampf, Teßmann, Voigt, Graf Vork v. Wartenburg. 


Haus der Abgeordneten. 

— Die Dieſterwegſche Interpellation iſt neulich von uns ſchon mitge⸗ 
theilt worden. Zur Begründung derſelben ſprach der Abgeordnete, der üpri⸗ 
gens ſehr ſchwer zu verſtehen, etwa Folgendes: Er wolle für die Richtung des 
vorregulativiſchen Unterrichtsſyſtems eintreten, in deſſen Zeit auch ſeine prak- 
tiſche Wirkſamkeit falle. Seitdem ſei ein finſterer und verderblicher Geiſt in 
der Schule eingezogen. Man habe ihm den Vorwurf gemacht, er ſei ein Reak- 
tionär und zwar ein unverbeſſerlicher (Heiterkeit). Er ſei indeß an derbe Vor⸗ 
würfe längſt gewöhnt, Weil er bezweifelt, daß es zweckmäßig ſei, das Ge⸗ 
dächtniß unmündiger Kinder mit apſtrakten Glaubensſätzen, mit Worten zu 
füllen, die ſie nicht verſtehen, habe man ſich nicht geſcheut, ihm vorzuwerfen, 
daß er das Chriſtenthum aus der Welt ſchaffen, die Zuſtände von 1848 herbei⸗ 
führen wolle. Jetzt, nachdem dieſe Vorwurfe amtlich in das größere Publi- 
kum geſchleudert jeien, halte er es für feine Pflicht, ernſtlich dagegen zu prote- 
ſtiren. In der vorjährigen Unterrichtskommiſſion ſeien bereits die der miniſte⸗ 
riellen Denkſchrift zu Grunde liegenden Berichte zur Sprache gekommen; ſie 
hatten ihn in Erſtaunen und in Entrüftung verſetzt. Er habe den Miniſter 
aufgefordert, ſämmtliche Berichte der Kommiſſion mitzutheilen; der Miniſter 
habe das verweigert, und die Kommiſſion habe ihn (den Redner) nicht tapfer 
unterſtützt. Nun ſei die Denkſchrift erſchienen in einer für das Publikum ſpe⸗ 
iell beſtimmten Zeitſchrift; das ſei der Grund feiner Interpellatron, welche 
ich gründe auf den wahrhaft zerſchmetternden Eindruck, den jene Denkſchrift in 
Schleſien gemacht. Der Redner geht darauf die einzelnen Vorwürfe der Denk⸗ 
ſchrift durch. Zunächſt was das Katechiſiren angehe. Die ſokratiſche Methode 
ſei durch die Regulatſve verdrängt, d. h. der Schule ſei ihre Sonne geraubt 
8 links). Und nun werde dem vorregulativiſchen Schulweſen vorgewor⸗ 
en, es ſei unpraktiſch geweſen, und vorgeworfen werde ihm das von Leuten, 
welche ſelbſt das unpraktiſchſte Buch der Welt — den Heidelberger Katechis⸗ 
mus — wieder eingeführt hätten! Das Syſtem der Reßulative befördere den 
Dogmatismus, lege den Kindern Dogmen vor, die ihnen völlig unzugänglich 
ſeien, — Dogmen, welche „bittern Pillen glichen, die man nur dann hinun⸗ 
terbringt, wenn man nicht hineinveißt“ (Heiterkeit). Umgekehrt habe das vor⸗ 
regulativiſche Syſtem das lebendige Anſchauen entwickelt; das Geſetz der Ent⸗ 
wicklung ſei deſſen oberſter Grundſatz. Die ee dagegen feien der er⸗ 
klärte Feind jedes ſcharfen Auffaſſens. — Ferner ſel der Vorwurf ausgeſprochen, 
der frühere Seminarunterricht habe die Seminariften nicht mit unſerer Litera⸗ 
tur durch eigene Lektüre bekannt gemacht. Aber die Regulative verböten ja den 
künftigen Lehrern das Leſen der ſogenannten Klaſſiker und ließen ihnen zur Lek⸗ 
türe nur die Traktätchen der Miſſtonsgeſellſchaften und die Scharteken des 
rauhen Hauſes (Gelächter). Der gegenwärtige Kultusminiſter habe freilich die 
Konzeſſion gemacht, daß die Seminariſten Goͤthe's Hermann und Dorothea, 
allenfalls auch Schillers Tell leſen dürften; die Iphigenie und Taſſo ſchlleße 
der Iphigenie erinnere: „W 


ohl dem, der feiner Väter gern gedenkt!“ (Leb⸗ 


haftes Bravo links.) Die Konzeſſion des gegenwärtigen Miniſters ſei jeden⸗ 


falls nur eine ſehr ſchwächliche, und da werfe man dem früheren Syſtem vor, 
es hätte die Seminariſten nicht mit der Literatur bekannt gemacht (Heiterkeit). 
Die Denkſchrift greife in das ſiitliche Bewußtſein der Lehrer verwirrend ein, in 
ihre Verehrung für fo berühmte Männer wie Harniſch u. |. w., proftituire die 
früheren hochverdienten Pädagogen vor dem großen Publikum. Jedem recht⸗ 


ſchaffenen Menſchen aber ſei die Verehrung für tüchtige Lehrer ans Herz ge- 
wachſen, Dadurch ſtürze man die Lehrer wahrhaft in Verzweiflung; hinder 
0 jähen fie nur Mängel und Schwächen; und vor ſich — ändern könnten fie 
ich doch nicht; die Methode ändere man nicht, wie man einen Rock aug und 
anziehe; die Methode jet den Lehrern Fleiſch und Blut; „die Methode iſt der 
Menſch.“ Wer Lehrer wird, verzichtet auf alle zeitlichen Güter; was bleibt 
dem Lehrer, wenn man ihm die Freudigkeit ſeines Berufes nimmt (Lebhafte 
Zuſtimmung links.) Wenn man ihm den Troſt des Bewußtſeing nimmt, mit 
Gott für König und Vaterland in Treue wirken zu können?! (Bravo links.) 
Der Reduer geht daun näher auf die Provinz Schleſien ein, die in pädagogi⸗ 
ſcher Beziehung der Augapfel des Miniſters Altenſtein geweſen; er erinnert an 
die Zeit, wo junge begabte Männer nach der Schweiz geſendet worden, um 
Penaloai zu hören; an die Blüthe des Schulweſens bis in die Vierziger Jahre; 
amals habe unter den Lehrern und Seminarlſten eine ungemeine Veendigtai 
des Wirkens, ein unermüdlicher Elfer und eine vollkommene Einigkeit geherrſcht. 
Dies Alles ſei unter dem chriſtlichen Staate 30 Herrn v. Raumer anders ger 
worden. Die geiſtlichen Konferenzen hätten Zwietracht unter die Lehrer aus⸗ 
geſtreut, in ihnen hätte Nic Binmabung und Unwiſſenheit breit gemacht. Nicht 
5 der Tüchtigkeit, nur nach der Gläubigkeit habe man bei der Anſtellung 
er Reviſoren gefragt, in jener frömmelnden Zeit, wo man Peſtalozzis Chri⸗ 
ſtenthum angezweifelt, deſſen verderbliche Nachwirkungen man mit Stumpf 
und Stiel ausrotten müſſe. (Bravo links.) Die Denkſchrift greife in eine Zeit 
zurück, greife eine Zeit an, wo die bedeutendſten Männer das preußiſche Unter⸗ 
zichtöwejen geleitet hätten, — Nicplovius, Suͤvern, Korküm, Johannes 
Schulze — alle die ſollten nun mit Blindheit geſchlagen geweſen fein! Ja, 
die Ehrenkrone Friedrich Wilhelm des Dritten greife die Denkſchrift an, unter 
welchem das Schulweſen in einer ſolchen Blüthe geſtanden, daß aus aller Welt 
Enden Männer nach Preußen gekommen ſeien, um unſere Schulen ſich anzu⸗ 
ſehen. Wenn der Miniſter ihm ein Land nenne mit beſſerem Volksſchulweſen, 
als Preußen damals gehabt, ſo wolle er ſeine Interpellation zurückziehen und 
den Herrn Miniſter um Verzeihung bitten. — Es ſei ihm eln unerklärbares 
eg Pi wie der gegenwärtige Kultusminiſter eine ſolche Kritik; über einen ſei⸗ 
ner Vorgänger in die Oeffentlichkeit habe bringen können. Es fei dies ein 
Unikum und werde wohl ein Unikum bleiben, denn welche Kritik könnten ſonſt 
die gegenwärtigen Herten Miniſtet von ihren dereinſtigen Nachfolgern erwar⸗ 
ten?! (peiterkeit.) Der Miniſter ſei getäuſcht, ob aus Unwiſſenheit oder Irü- 
beten Motiven, wolle er nicht unterſuchen. Er hoffe, derſelbe werde die Fäl ⸗ 
[der und Täuſcher B. Verantwortung ziehen unb ihnen die Strafe zudiktiren, 
te ihnen gebühr er Miniſter möge nur den hieſigen Schulrat Fürbeinger 
und den Seminardirektor Thilo als Zeugen über das frühere Syſtem verneh⸗ 
men; aber er ſolle das Verhör ſelbſt anſtellen, damit er nicht abermals von 
andern getäuſcht werde. Er hoffe, der Miniſter werde den Lehrern ihre Ruhe 
wiedergeben. (Bravo links.) 
ultusminiſter v. Bethmann⸗Hollweg entgegnet darauf: „Ich werde mich 
ſtreng an die Interpellation halten und dem Interpellanten nicht auf das weite 
Gebiet folgen, auf dem er ſich bewegt hat. Am 21. Mai 1860 beſchloß dies 
Haus, ſämmtliche, damals für und wider die Regulative eingegangenen Petitio- 
nen der Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen, und dabei erkannte es 
den Erlaß der Regulatine als nicht verfaſſungswidrig an, äußerte Bedenken über 
zu große Häufung des religiöſen Memoirſtoffes und ſprach die Erwartung auf 
ein bald vorzulegendes Volksſchulgeſetz aus — eine Erwartung, die hoffentlich 
noch im Laufe dieſer Seſſion in Erfüllung gehen wird. Ich glaubte, jene Be ⸗ 
rückſichtigung nicht beſſer eintreten laſſen zu können, als indem ich durch einen 
Erlaß vom 3. Sept. deſſelben Jahres ſämmtliche Schulbehörden aufforderte, 
über den gegenwärtigen Stand der Elementarſchulen und des Unterrichtsweſens 
zu berichten und zwar in der beſtimmten Richtung, die der Beſchluß des Hauſes 
vorgezeichnet hatte. Dabei wurde natürlich auch darauf Rückſicht genommen, 
Bein: Aenderungen ‚in neuerer Zeit in Folge der Negulgtive, eingetreten. feien. 
Nachdem die Berichte ſämmtlich eingegangen waren, gewann ich die Weberzeu- 
gung, daß ſchon im Wege der Verwaltung einigen Beſchwerden abgeholfen 
werden könne, und gründete darauf den Erlaß vom 16. Febr. 1861. Ich hatte 
die Genugthuung, daß die Unterrichtskommiſſion dieſer Anſicht beitrat. Die ein- 
gegangenen Berichte enthielten aber ein ſo reichhaltiges Material für die Ge⸗ 
5975 des Elementarſchulweſens, daß ich, abweichend von der ſonſt bei uns 
üblichen Weiſe, die Veröffentlichung dieſer Berichte, wenigſtens in ihren Haupt. 
reſultaten für augemeſſen hielt. ließ die Hauptreſultate dieſer Ban te in 
einer Ventſchrift zuſammenſtellen und muß dabei bemerken, daß dieſe Deukſchrift 
kaum etwas mir Angehöriges enthältz es ſind Thatſachen und Urtheile der Pro- 
vinzialbebörden, mit denen dem geſammten Publikum die Möglichkeit verſchafft 
werden ſollte, ſich ein eigenes Urthell über dieſe Thatſachen zu bilden, Ich muß 
noch bemerken, daß die eingegangenen Berichte ein ungerechtes, die Pietät ver 
letzendes Urtheil über frühere Regierungen nicht enthalten, am wenigiten unge» 
rechte Urtheile über die Lebrerwelt der früheren Zeit; wohl aber bezeugen He 
einen für mich erfreulichen Fortſchritt in den letzten 20 Jahren. Von einzelnen 
Perſonen war darin gar nicht die Rede. Die Denkſchrift liegt vor. Zu den Be 
richten gehört auch der von dem Interpellanten genannte Bericht des rovinzial⸗ 
Schulkollegiums in Breslau. Daſſelbe hat 13 (ie Aufgabe etwas abweichend 
von meinem Erlaß genommen, es iſt auf die Zeit des Miniſteriums Ladenberg 
zurückgegangen, und zwar, weil dieſer, mein Amtsvorgänger, ſchon 1849 in dem 
dortigen Seminar die Grundſätze durchgeführt hatte, die 4 oder 5 Jahre ſpäter 
in den Regulativen ihren Ausdruck gefunden haben. Das Provinzial⸗Schul⸗ 
kollegium vergleicht nun dieſe Zeit und findet von da einen bedeutenden Fort⸗ 
ſchriit gegen die noch frühere, und das Peſtalozziſche Syſtem gehört, wie ich 
berelts früher anerkannt habe, namentlich zu dieſem Foriſchritt; ich habe es nie 
verleugnet, welche hohe Verdienſte Peſtalozzi gehabt hat. Wenn nun dieſer 
Bericht Gegenſtand von Beſprechungen und Angriffen geweſen iſt, ſo iſt ſchon 
damit der Zweck jener Denkſchrift vollkommen erreicht, ich wünſchte die öffent ⸗ 
liche Diskuſſton, und indem der Abgeordnete für Berlin Gelegenheit hatte, ſich 
eine Meinung zu bilden, jo iſt auch Darin jener Zweck mit erfüllt. Aber ande ⸗ 
rerfeits muß ich erklären, daß die Schrift des Pfarrer Löſchke, welche vom Pro⸗ 
vinzial⸗Schul⸗Kollegium ſelbſt zu meiner Kenntniß gebracht iſt, mir eine Ver. 
anlaffung geboten hat, dieſe Behörde zu einem neuen verantwortlichen Bericht 
aufzufordern, und daß ich dies auch für die Zukunft nicht thun werde.“ (Beifall 
von einigen Bänken der Rechten.)“ — Die Interpellation iſt damit erledigt. 
— Die Petitlonskommiſſton des Abgeordnetenhauſes hat einen 22 Seiten 
langen Bericht erſtattet über mehr als ein Dutzend Petitionen, in denen allen 
über theils ganz unbedeutende, thells None unſinnige Anträge irgend welcher 
Privatperfonen referitt wird. Die Kommiſſion beantragt überall Tagesord⸗ 
nung. Es lohnt ſich nicht, die Gezenſtände irgend näher zu charakteriſiren. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 8. Febr. [Zur Grundſteuerregulirung.] Ge 
genwärtig iſt hier die Bezirkskommiſſion für die Grundſteuerregu⸗ 
lirung verſammelt, um die Reklamationen zu prüfen, welche gegen 
die von der Kommiſſion erfolgte Feſtſetzung der Kreistarife vorlie⸗ 
gen. Aus mehreren Kreiſen ſind Reklamationen gegen die Höhe 
dieſer Tarife eingegangen, die jedoch im Hinblick auf die neueſten 
Landſchaftstaxen, ſo wie den ſteigenden Werth des Grundbeſitzes 
und die Höhe der Pachtzinſe wohl ſchwer zu begründen ſein dürften. 
Durch Hinweis auf die angeblich unverhältnißmäßig niedrigen Ta⸗ 
rife in der Rheinprovinz, die übrigens die hieſigen Tarife thellweis 
um mehr als das drei- und vierfache überſteigen, wird jedenfalls die 
Unrichtigkeit der hieſigen Einihägung allein nicht nachzuweiſen ſein, 
wenn ſchon das Klima und die Entfernung von den Abfagorten be⸗ 
deutend zum Nachtheil der Provinz Poſen ins Gewicht fällt. Uebri⸗ 
gens hängt das Reſultat ja hauptſächlich von der Bonitirung ab, 
mit der im Frühjahr begonnen werden ſoll. Den Sitzungen wohnt 
der Miniſterialkommiſſar für die Provinzen Brandenburg und 
Poſen, Geh. Rath Ambronn, bei. 

0 —[lKreiserſatzkommiſſion.] Die diesjährige Mu⸗ 
ſterung der Militärpflichtigen durch die Kreiserſatzkommiſſion erfolgt 
für die Stadt Polen vom 7.— 13. Mat, für den Kreis Poſen vom 
28. April — 6. Mai, für den Kreis Schroda vom 14.—22, Mai. 
Wir machen bei dieſer Gelegenheit das betheiligte Publikum darauf 
aufmerkſam, daß die Reklamationen gegen die Einſtellung ins Heer 
vor den angegebenen Terminen bei der betr. Kreiserſatzkommiſſion 
angebracht werden müſſen. In unſerer Stadt werden dieſe Einga⸗ 
ben bei dem k. Polizeidirektorium eingereicht; jedoch muß der An⸗ 
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tragſteller zu dem bezeichneten Termine jedenfalls perfönlich erſchei⸗ 
nen. Ueber die Gründe, die zu Reklamationen berechtigen, wollen 
wir auf F. 56 der Militär⸗Erſatzinſtruktion für die preußiſchen 
Staaten vom 9. Dezbr. 1858 hinweiſen, nach welcher hauplſächlich 
nur die durch amtliche Atteſte nachgewieſenen einzigen Ernäh⸗ 
rer hülfloſer Eltern oder Angehörigen, zunächſt auf ein Jahr von 
der Einſtellung vom Militärdienſt befreit werden. 

— [Der Prozeß gegen den Redakteur des „Dzien⸗ 
nik poznanski'], Herrn Jagielski, iſt nach der „Sp. 3.“ dem 
Vernehmen nach fo weit vorbereitet, daß der öffentlichen Prozedur 


noch im Laufe dieſes Monats entgegengeſehen werden kann, nach⸗ 


dem der die Staalsanwallſchaft dabei vertretende Oberftantsanmalt 


Graf zur Sippe die Anklageſchrift beim Staatsgerichtshofe ſchon 


vor einigen Tagen eingereicht hat und die Anberaumung des Ter⸗ 
mins bevorſteht. Wie es heißt, wäre die Anklage nicht bloß einfach 
auf öffentliche Erregung der Gemüther, ſondern näher auch auf die 
Abſicht gerichtet, vermiktelſt jener die Losreißung der Provinz Poſen 
von dem preußiſchen Staate herbeizuführen. 

B — [Naturwiſſenſchaftlicher Verein.] Am Mittwoch 
hielt Dr. Bail einen Vortrag: „Ueber die Gewinnung der 
Seide“. Der Vortrag zerfiel in einen hiſtoriſchen und einen na⸗ 
turbeſchreibenden Theil. Wir geben ein kurzes Reſums in den nach⸗ 
folgenden Zeilen: . 

600. Jahre vor Abraham wurde durch Si⸗ling⸗chi, die Ge⸗ 
mahlin des chineſiſchen Kaiſers Ho⸗ang⸗ti, einer der wichtigſten 
Induſtriezweige gegründet. Sie pflegte in ihrem Palaſte Seiden ⸗ 
raupen und verſtand ſchon die Fäden ihrer Kokons zu Gewändern 
zu verarbeiten. Fortan war jede Kaiſerin zugleich Seidenzüchterin, 
ein Umſtand, welcher die Seidenkultur im Reiche der Mitte ebenſo 
ſchnell zu erfreulicher Blüthe brachte, wie die Furche, die alljährlich 
der Kaiſer in eigener Perſon zog, den Ackerbau. Während des 
ganzen Alterthum blieb die Produktion des von den Römern zeit⸗ 
weiſe ſogar mit Gold aufgewogenen Stoffes faſt ausſchließlich in 
den 1 700 der Chineſen oder Serer (daher der lateiniſche Name 
der Seide; sericum), ja außer Ariſtoteles und etwa Plinius, wuß⸗ 
ten die Schrifiſteller Europa's nicht einmal, daß die Seide Ihieri- 
11 7 Urſprungs ſei. Im Mittelalter theilten ſich Griechenland und 
päter auch Stalien mit China in die Lieferung des koſtbaren Pro⸗ 
duktes, deſſen Erzeuger, die Raupen des Bombyx Mori, erſt in der 
neueren und neueſten Zeit in alle Länder und Erdtheile mit Aus⸗ 
nahme von Auſtralien eingeführt wurden. Heinrich IV. von Frank⸗ 
reich, Peter d. Gr. und Friedrich d. Gr. (Herrſcher, die, gleich aus⸗ 
gezeichnet durch Vorzüge des Herzens, wie des Geiſtes, vor Allem 
die Wohlfahrt ihrer Länder zu heben ſuchten) waren eifrige Förderer 
der Seideninduſtrie. Heute ſind neben den Regierungen auch die 
aus dem Schooße des Volkes entſproßenen Seidenbauvereine mäch⸗ 
tige Stützen und Hebel derſelben. Ein ſolcher vortrefflicher Verein, 
der auch in unſerer Provinz bereits eine Menge Anhänger zählt, 
beſteht in Breslau. Er unterſtützt mit dankenswerther Bereitwillig⸗ 


keit jeden Intereſſenten durch Rath und That. Vom 60. Grade 


nördlicher, bis zum 32. Grade ſüdlicher Breite wird der Maulbeer⸗ 
baum und jein Koſtgänger, das Seideninſekt, erzogen und letzteres 


liefert zum Dank für die ihm gewordene Pflege jährlich der Menſch⸗ 


heit für 300 Millionen Thaler ſeiner feſten, glanzvollen Fäden. 
Faſt hat Europa, von deſſen Geſammtgewinn auf Italien zwei 


drittel kommen, das Mutterland in der Produktion der Rohſeide 
erreicht. Deutſchland ſteht noch hinter den ſüdlichen Ländern bei 
Weitem zurück. Ueber 20 Millionen Thlr. beträgt der Verbrauch 
an Rohſeide in den Zollvereinsſtaaten; welch' ein Zufluß für unſer 


Nationalvermögen, wenn wir dieſes Quantum im eigenen Lande 
erzeugten! Wir vermöchten dies, wenn wir nur der Maulbeere das 


Areal gönnen wollten, welches jetzt von beliebigen, keinem ſpeziellern 


Zwecke dienenden Heckenpflanzen eingenommen wird. Vor Allem 
aber ift die Anpflanzung des stattlichen, großblättrigen Louſtrauches, 
Morus intermedia, anzuempfehlen. Möchten Verſchönerungs⸗, 
Gartenbau- und landwirthſchaftliche Vereine, wie Privatleute, auch 
in unſerer Provinz zur Erreichung des großen Zieles mitwirken. 
Iſt erſt ausreichendes Futter vorhanden, dann fehlt es niemals an 
Züchtern. Der Rektor Foͤrſter in Wreſchen gewann im Jahre 1860 
durch die Raupen aus 1½ Loth Eiern 122 Thlr.; gewiß ein Preis, 
für den gar Mancher ſich mit Freudigkeit einer kaum achtwöchent⸗ 
lichen Arbeit unterziehen wird! 

In dem mit Demonſtrationen verbundenen naturbeſchreiben⸗ 
den Theile verbreitete ſich der Vortragende über die Familie der 
maulbeerbaumartigen Gewächſe, wie über die verſchiedenen Maul⸗ 
beerbäume ſelbſt und über deren Kultur. Es wurde die Entwick⸗ 
lung des Schmetterlings vom Ei an verfolgt, die Organiſation der 
Raupe beſprochen und aus letzterer, wie aus dem Leben des Juſekts 
in ſeiner Heimath die rationellſte Erziehungsmethode abgeleitet, 
wie ſie in den großartigſten Magnanerien Europa's, beſonders in 
der von Camille Beauvais zu Bergeries de Senart bei Corbeil ge- 
handhabt wird. In einem nach der Erfindung des Profeſſors an 
der polytechniſchen Schule zu Paris, D'Arcet, eingerichteten Raupe⸗ 
reigebäude gelangen die Raupen ſtatt in. 30—45 Tagen bereits am 
24. Tage ſämmtlich zur Spinnreife. Die Hürden find nach dem 
Davrilſchen Syſtem eingerichtet, bei welchem der Boden jedes Rau- 
penlagers zugleich als Spinnraum für die an beſondern Leitern em⸗ 
porgeſtiegenen Raupen der nächſt tiefern Etage dient und ſpäter 
auch noch die neu hinzugebrachten Raupen von einem andern Lager 
aufnimmt. Jetzt hängen binnen einer Viertelſtunde zwei Perſonen 
die Leitern für die Raupen aus 10 Loth Eiern ein, während zur 
Errichtung der früher gebräuchlichen Spinnhütten aus Rapsſtroh 
oder Birkenreiſern bei derſelben Zeit und Raupenzahl 960 Arbeiter 
erforderlich geweſen wären. — Darauf wurde die Abhaſpelung der 
Kokons erläutert. Auch alle Abfälle, die aus den Spinnhütten und 
während des Haſpelns geſammelt worden find, laſſen ſich verwer⸗ 
then; man benutzt ſie zur Darſtellung der Floretſeide, die noch bis 
gegen 4 Thlr. das Pfd. bezahlt wird. Durch Epidemien, welche in 
den letzten Dezennien unter den Seidenraupen aufgetreten ſind, iſt 
der Ertrag der Zuchten zeitweiſe bedeutend geſchmälert worden; im 
Jahre 1856 wurde in Folge derſelben in Europa nur der vierte 
Theil der Normalernte gewonnen. Dieſe Seuchen werden von mi⸗ 
kroſkopiſchen Pilzen hervorgerufen, die im Körper des Inſekts para» 
ſitiren. Vielleicht ſtehen ſie mit der allverbreiteten Krankheit des 
Maulbeerbaums, dem Maulbeerroſte, in kauſalem Zuſammenhang. 
Man laſſe ſich übrigens durch dieſe traurigen Zwiſchenfälle nicht 
entmuthigen, denn einmal herrſcht, Dank der Vorſehung, keine Epi⸗ 
demie in ſchreckendem Maaßſtabe für immer an einem Orte, und 


dann wird die Naturforſchung in nächster Zeit, indem fie klares Lich 
über Urſachen und Entwickelung jener Krankheiten verbreitet, uns 
in den Stand I ihnen vorzubeugen, wie ihr dies in Beziehung 
auf die meiſten Epidemien unſrer Kulturgewächſe bereits gelungen 
iſt. Im Gegenſat zu den herrſchenden Anſichten hat der Vorkragende 
5 einheimiſche Raupenarten, darunter auch Spinner aufgefunden, 
die ſich vom Ei an mit Maulbeerlaub auffüttern laſſen; daher muß 


nunmehr unterſucht werden, ob nicht auch inländiſche Inſekten im 


Stande find, aus dem Gummi des Morus-Blattes Seide zu ſpin⸗ 
nen. Daß der Bombyx Mori nicht der einzige Seidenfabrikant iſt, 
ſteht längſt feſt. Gegenwärtig macht ihm in Frankreich und der 
Schweiz der Bombyx eynthia ſchon bedeutende Konkurrenz. Man 
verſpricht ſich von dieſem Spinner mit Recht Außerordentliches, und 
Louis Napoleon, der ſeine Einbürgerung aufs Kräftigſte unterſtützt, 
ſetzt ſich dadurch gewiß ein bleibendes Denkmal. 

B = [Stadttheater] Geſtern kam das Original-Luſt⸗ 


ſpiel „Gute Nacht, Hänschen“ von Arthur Müller zur Aufführung. 


Wir müſſen der Direktion dankbar ſein, uns auch mit den neueſten 
Erzeugniſſen deutſcher dramatiſcher Poeſie bekannt zu machen, und 
auf ihre Inſcenirung Fleiß und Koſten zu verwenden, wie dies wie⸗ 
der bei dem vorliegenden neuen Original⸗Luſtſpiel geſchehen iſt. 
Daſſelbe iſt mehr ein dialogiſirter, in Scene geſetzter Roman, als 
ein nach den Regeln der Kunſt gearbeitetes Drama. Der Stoff iſt 
der öſtreichiſchen Kaiſergeſchichte entnommen; es wird im Weſent⸗ 
lichen der Kampf dargeſtellt, der den öſtreichiſchen Kaiſerhof zur 
Zeit der Maria Thereſia in den ſiebenziger Jahren des vorigen Jahr⸗ 
hunderts in zwei feindliche Lager trennte, und die Kaiſerin mit 
ihrem Sohne Joſeph, damaligem Könige von Böhmen, entzweite 
über die Duldung der Jeſuiten in den öftreichifchen Staaten, wel⸗ 
cher Streit mit dem Siege des Sohnes über die Anſicht ſeiner Mutter 
und der Vertreibung der Jeſuiten endete. Das vorliegende Drama will 
gewiſſermaßen die gegenwärtigen Zuſtände im Bilde der vergangenen 
beleuchten, und Oeſtreich ſeine gegenwärtige deutſche Aufgabe vorzeich⸗ 
nen. Das Stück iſt daher voll von Beziehungen auf die Gegenwart und 
politiſchen, die deutſche Sache betreffenden Apoſtrophen. (Der Vfr. 
des Stücks liebt die forcirt tendenziöſe Richtung gar zu ſehr!) Es 
folgen in dem Stücke eine Reihe effektvoller Scenen, die auch bei 
der Darſtellung ihre Wirkung nicht verfehlten. Die Sprache des 
Stückes iſt eher nachläſſig und derb, als gewählt. Unter den Dar⸗ 
ſtellenden müſſen wir hervorheben: Frl. Müller als Kaiſerin Maria 
Thereſia, Hr. Siegriſt als Koͤnig Joſeph, Frau Wiſotzky als Gräfin 
Kolloredo, namentlich aber Herr Belhge als Pater Häbler (Je⸗ 
ſuiten), der ſich viele Mühe gab, feine Rolle zu charakteriſiren. 
Im Allgemeinen müſſen wir einzelnen Mitgliedern empfehlen, beſſer 
zu memoriren und ſich einer reineren Ausſprache zu befleißigen. 

§ Rawicz, 7. Febr. [Kleine Notizen.] Die betagte Einwohnerin 
Dorothea John von hier, welche von Almoſen lebt, fand vor einigen Tagen eine 
goldene Damenkette. Sie gab dieſelbe in der Expedition des Kreisblattes mit 
den Worten ab: „Ich bin zwar arm, aber ehrlich.“ Inzwiſchen iſt der rechtmä 
ßige Beſitzer ermittelt, welcher ſeine Freude und Anerkennung der ehrlichen Alten 
durch ein angemeſſenes Finderlohn bekundete. — Der hiesige Verein zur Ver 
theilung warmer Suppen für den Winter bewährt auch dieſes Mal feine ſegens⸗ 
reiche Thätigkeit; es werden einen Tag um den andern 200 Portionen Suppe 
vertheilt. Der Magiftrat beabfichtigt jezt aus Kommunalmitteln den notoriſchen 
Ortsarmen ebenfalls warme Suppen vertheilen zu laſſen. — Von den ſtädtiſchen 
Behörden iſt in dieſen Tagen ein Geſuch Höchften Orts abgegangen, um Unter⸗ 
ſtützung zu erlangen, damit die hieſige Realſchule zu einer ſolchen erſter Ordnung 
erhoben werden könne; möchte daſſelbe Berückſichtigung finden. 


| } Madru f 
an den zu Poſen am 1. Februar d. J. verſtorbenen Kaufmann 


Herrn L. H. Jacoby. 


Ein braves Herz in treuer Bruſt 
Hat aufgehört zu ſchlagen, 
Den Mann, dem „Wohlthun“ ſtels war Luft 
Hat man in's Grab getragen! 
Es iſt ein heit'res Glück zerſtört, 
Iſt wie ein Traum verflogen. 
Es iſt vom friedlich trautem Heerd’ 
Die Freude fortgezogen. 
Du Aller Freund, Dein edles Bild 
Lebt fort in meinem Herzen, 
Dein Angedenken, es wird mild 
Verklären meine Schmerzen! 
Es ſende Troſt aus Himmelshöh'n 
In's wunde Herz der Deinen, 
Bis einſtens ſie Dich wiederſeh'n, 
Die heute um Dich weinen. 
S Dr. gu. U. 

Es kann in unſerer Zeit, wo fo viel Gewicht auf die äußere Erſcheinung 
des Menſchen gelegt wird, nicht genug gewürdigt werden, und muß unſer höch⸗ 
ſtes Intereſſe erregen, wenn eine neue Erfindung gemacht, welche ſo oft für un⸗ 
möglich gehalten, ſich dennoch bewährt, und durch thalſächliche Beweiſe ſich 
ſelbſt Empfehlung verſchafft hat. Wir meinen den Haarbalſam von Hutter 
& Comp. in Berlin, Niederlage bei Herrmann Moegelin 
in Poſen, Breslauerſtraße 9, deſſen Ruf bereits die Grenzen unſeres Vater⸗ 
landes überſchritten, und auch im Auslande die 1185 Anerkennung gefunden. 
Man jagt ſich fo oft, gäbe es doch ein Mittel, die Reproduktivkrafk des Haar- 
bodens wieder herzustellen, die Kopfhaut neu zu beleben; in dieſem Balſam ift 
dies Mittel entdeckt. Es verhindert nicht allein das Ausfallen, Spalten und 
Dünnewerden der Haare, ſondern belebt in Wirklichkeit, die gänzlich kahlen 
Stellen des Kopfes derart, daß ſich in kurzer Zeit ein üppiger Haarwuchs ent- 
wickelt. Zur Beſtätigung unſeres Referates mögen 7 7 — Zeilen dienen: 

Durch eine langwierige Krankheit verlor ich meine ſämmtlichen Kopfhaare 
dergeſtalt, daß auch nicht an einer Stelle des Kopfes ein Haar mehr zu ſehen 
war; alle angewandten Mittel blieben ohne Erfolg, und ich gab ſchon die Hoff. 
nung auf, je wieder mein Haupthaar zu erhalten. Da wurde mir der Haarbal⸗ 
ſam von Hutter & Comp. in Berlin ſo dringend 1 1 daß ich glaubte, 
einen Verſuch machen zu müſſen. Ich verwertbete 4 Gläſer A 1 Thlr. nach Vor⸗ 
schrift, und zu meinem Erſtaunen bildete ſich auf meinem Kopfe ein wolliger 
Pflaum, welcher ſich wirklich bald zu einem lungen Haarwuchs bildete, und nun 
mein Wut Kopf mit Haaren bedeckt iſt. Dankbar verpflichtet fühle ich mich, 
dieſes Mittel zu empfehlen, deſſen Wirkſamkeit ich hiermit anerkenne. 


Rendsburg, den 20, Januar 1861. . Jercezubek, 


Angekommene Fremde. 

9 Vom 8. 2 . 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann Schröder aus Stargard und Land- 
wirth Palacz aus Datow. 

STERN’S HOTEL DE LEUROPE. Die Gutsbeſitzer v. Glochowekl aus 
Skomczyce, v. Trampezynski aus Bielawy und v. Milkowski aus 
Popowko, die Kaufleute Pellhan aus Annaberg, Hebeſtreit aus 
Apolda und Schaumburg aus Köln. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Frau Rittergutsbeſitzer Stoc aus Tar⸗ 
nowo, Fabrikbeſitzer Braogowäfi aus Jaſenitz, Oberinſpektor Laube 
aus Göra, die Landwirthe Büttner und Palm und die Kaufleute Wiens 
und Apitz aus Berlin, Koller aus Wriezen, Winnertz aus Krefeld, 
Silberſtein aus Landshut, Oberwarth aus Wilhelmshütle, Friedmann 
aus Mainz und Schäfer aus Weſel. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Krzyſtoporski aus Aa, 
czyn und Szwantowski aus Gora, Frau a e Jaczynska 
aus Piaski und Generalbevollmächtigter Szmitt aus Grylewo. 

(Bellage.) 


| 


eilage zur Poſener Zeitung. 8 8. Schruar 1802. 


AE 


33. Sonnabend, 


eee 


Inſerale und Pörſen⸗ Nachrichten. 
3 bringe ich zur öffentlichen Kenntniß, daß ich am heutigen Tage das bisher mit Hülfe 0 larp lan i me ter 


eines Werkführers betriebene Buchbindereigeſchäft an denſelhen verkauft habe. 
für die Grundſteuer⸗ Arbeiten bitte ich, 


Nothwendiger Verkauf. 
Die der br des —— — 
ohanne Chriſtine geb. önfeld, un dente put 
den Geſchwiſtern Klemm gehörigen, zu Brom-|meinen beiten Dank ſage, bitte ich daſſelbe auf meinen Herrn Nachfolger freundlichſt übertragen 
berg, Thornerſtraße Nr. 258 nud 259 beleges zu wollen. 


Ein Apparat zur Bereitung Kohlen- 
saurer Wässer, fast neu, steht 
zum Verkauf bei F. W. Hotte, Ber- 
Un, Louisenstr. 17. Anfragen franco. 


Indem ich für das mir in dieſer Beziehung geſchenkte Wohlwollen dem geehrten Publitum 


nen, als Schützenetabliſſement dienende Grund. Das Papier-, Schreibmaterialien - und Galanteriewaaren - Geſchäft nicht direkt bei mir, ſondern bei j - 
ade, die als Cantes betrachſet, auf 5114 Thlr. werde ich . 2 ue n. OHochachtangs voll. N Geometer Hoppe in Friſcht Rapskuchen 
1 Sgr. 6 Pf., jedes für ſich aber und zwar Nr. H. A. Fischer bin (äußern St. Georgendamm Ni. auf ſämmtlichen Bahnſtationen von Bres⸗ 


lau nach Kreuz in Wagenladungen von 100 
Air., als auch hier am Plaß bei kleineren Poſten 
abzunehmen, offerirt billigt 

Wilhelm Mewes, 
Comtoir: große Gerberſtraße Nr. 20, 


VI pd ln n anz 
renne 


258 auf 2541 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. und Nr. 259 
auf 2322 Thlr. 14 Sgr. abgeſchäßt find, zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſebenden Taxe, ſollen 
am 19. Juli 1802 Vorm. 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Mit⸗ 
eigenthümer Tiſchler Guſtav Adolph Klemm 


(Carl John). 


227 ich auf vorſtehende Annonee höflichſt Bezug nehme, bemerke ich, daß ich das von 
Herrn K. A. Fischer (Carl John) bier gekaufte Buchbindereigeſchäft in dem 
früberen Umfange und vorläufig in demſelben Lokale fortſetzen, überhaupt mich nach Kräften 
bemühen werde, das Renommee der alten Firma durch gute, dauerhafte und pünktliche 
Arbeit in jeder Beziehung zu rechtfertigen. Hochachtungsboll 

Carl Lohrentz, Buchbindermeiſter, 


17/18) zu beftellen, da es mir zur Ein⸗ 
zelnkorreſpondenz und Einzelnverſendung 
durchaus an Zeit gebricht. Seine Sache 
iſt es, Auskunft zu ertheilen, Beſtellun⸗ 
gen entgegen zu nehmen, dieſe ſumma⸗ 
riſch an mich abzuführen, die Inſtru⸗ 


wird hierzu öffentlich vorgeladen. Gläubiger, S nn — an mente unter Beifü ſpezi . ibipıgit 
7 ek * — dem N e 3" Folge Publikation der Adjudikato⸗ Eben RE te wie — lieben Aa beanneſſang . U. Aae 51500 K 

en Realfordetung aus den Kauf 1 ; nden, Ge reunden un nnern, f-. ; Ft ‘ v 
2 Befriedigung ſuchen, Mutes ihren Ans ria bin ich mit dem heutigen Tage nah und fern, die vorteilhafte Anzeige daß ich fördern und die Zahlungen in Empfang D 


h 


ſpruch bei dem Subhaftationsgericht — i 
Bromberg, den 15. Dezember 1861. 
Königl, Kreisgericht. I. Abtheilung. 

Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Samter, 
. I. Abtheilung. 

Das dem früheren Holzyhändler Ferdinand 
Melzer und deſſen Ehefrau gehörige Grund⸗ 
ſtück Wrouke Nr. 72/251, zu welchem die ſo⸗ 


Eigenthümer der früher Dähne ſchen von jetzt ab ſede Art Herten. und Daulen⸗ 
priv Hofapotheke nebſt Mineral⸗ Somsierhte alt. Serbien, Borten, 
waſſeranſtalt geworden. ri m — en zum A 
Ich erlaube mir dies dem geehrten fad reſen anna a une 
0 g nd Preſſen annehme und für mögllchſt billige 
Publikum mit der Verſicherung anzuzei⸗ Praſe felgen laſſe de die deen 950 geſchie⸗ 
gen, daß ich das mir zu ſchenkende Ver⸗ nen und die Monate Februar und März die 
trauen in vollſter Weiſe zu rechtfertigen beſte Zeit bieten. | 
ſuchen werde. Neuſtadt bei Pinne, den 1. Febr. 1862. 


zu nebmen. Mehrkoſten entſtehen 
dadurch nicht. Ich empfehle, dir 
Beſtellungen ſo zeitig als möglich 
zu machen, unter Angabe der Lieferungs⸗ 
zeit. Preis 14 Thlr. 20 Sgr. franko 
Elbing. | 
Schaffhauſen, den 25. Januar 1862. 
Ams 


ler Laffon. 


anne 
24 Cola De Rata. 2 
Cigarren in Form eines „Rattenschwan- % 
zes“ und dennoch leicht brennend, von 
2 wirklich lieblichem Aroma, — DonJose 
de Pestro hat mir den Allein- Verkauf 2 
tur Deutschland übertragen und istdiese 2 
4 Waare daher echt, nur von mir zu be- 2 
ziehen. Pr. Mille 30 Thir , jedoch auch 


%%% md Auert Serhimaakig: Bay und ann. [2 Stern 10 eee l. 
der mebit Hppotpelenicein und Bedingungen ſoſſchen Arzneten in einem getrennten Lokal Scuhmachertrahe 19. a 2 — a Naben den Bo 


werde ich meine ganze Sorgfalt widmen, — 
und ſage ſchließlich für das mir biöher| If ue Arten von Stroh, Noſſhaar. und 
geſchenkte Vertrauen meinen beiten Dank. „ eee me zum Waſchen, 8 
erniſiren un ngenomm d 
Pofen, den 5. Februar 1862. auch Herti 2 ang an 
die Putzhandlung von 
Apotheker, Ag: seen. Friedlicheſtr. 82 b. 


der Regiſtratur 7 Taxe, Ar 

9. li 186 rmittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
1 Die 1 nach ne Sun 

r, die Joſepha Nantowsta; die Emi- 
ie da der Theophil Dallowert, werden Dr. Mankiewicz, 
hierzu Lie vorgeladen. 

01 iger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
polhekenbuche nicht erſichtlichen Nenlforderu 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ſich mit — ee pnchen beim Subhaftationd- 
gericht zu melden. . 

Bekanntmachung. 

Um Privaten die Beſchaffung von Kiefern⸗ 
ſamen zu erleichtern und dadurch die Holzkuktu 
zu fördern, bin ich höheren Orts ermächtigt, 
von dem, auf den Darrauſtalten des Regierungs. 

ürks Magdeburg gewonnenen, mir zum 

bit überwieſenen Vorrathe ein Quantum von 
8000 Pfd. für den, Seitens des tönigl. Finanz⸗ 
55 feſtgeſetzten Preis von 12 Sgr. pro 


trages. 
Carı Heylbut, Agent, Hamburg.! 

m nicht convenirenden Falle zahle 
ich den Betrag zurück, auch’ wenn die 
Waare angebrochen ist). — Bei den 
Ordres bitte bemerken zu wollen, ob 
hell, mittel oder dunkle Farbe. D. O. 


E naja: m. | Hoff ſcher Malz⸗Extralt, 


- B l einzig und allein im Generaldepot bei 
von I. Wolfenstein in Berlin N N s Pulvermacher, 
unter Zuſicherung der ſchönſten eleganteften Farben, Pünktlichkeit und billigſten Preiſe. C . Paulmann in Poſen. Breiteſtraße 12, 
Die Agentur von L. Mitelschoff, Krümerſtraße Nr. 12. 8 1 
re the . 


N 8.8. 


ö 


tung empfohlen. 


aße N > 1 f Dick 8 datt Her 
Zur gefälligen Beachtung! | 8 | 1 Silber 195 D ee 
Das Waſchen, Färben und Moderniſiren aller Altes Banmaterial, an rn 48 als: Grippe, Katharrh, Hu⸗ 
Arten Stroh. Bordüren. und Panamabüte hat als: Ziegel, Holz, Bretter, Stubenthüren und ver d „Geo 18 Hackinal NS 
bereits begonnen. Bitte daher die hohen Herr ⸗ Thorwege, Fenſier And Treppen n Schacht iG Sar oder s6krY.&Sih 
kaufen geſucht. Schriftliche Adreſſen unter A. 


ſchaften und aan dae mich mit ander 
weiten Aufträgen baldigit beehren zu wollen . werden in der Erpedition dieſer Zeitung 
entgegengenommen. - 


fd, aus freier Hand exkl. der Verpackungs⸗ und 
ansportkoſten zu verkaufen, jedoch ohne eine 
arantie für die Güte des Samens zu überneh⸗ 
men. Ich erſuche daher Privat» Sorftbefiper 
und Kommunen, ihre desfallſigen Beitellungen 
a Beifügung der Beträge an die hieſige 
nigl. Jae r zu richten, und bemerke, 
daß die Koſten für die Verpackung und den 
Transport von Jirke der Kürze wegen durch 


Tleiſch vom Wildſchwein, à Pfd. 6 Sgr., zu (Hit frische Butter pro Pfund A 8 Str, 
5 haben bel Hoffmann, alter Malt 79. 


Auch fertige ich neue Hüte verſchiedener Qualität 
in den modernſten und gefälligiten Façons zu 
möglichſt billigen Preiſen. 
Friedrichsſtr. 38 b., 
vis-A-vis der polniſchen Landſchaft. 
4. La 


Yfeseitoumähige oder tobte pferde wer 
den zu den hochſtmöglichſten Preiſen ger 
kauft von der Jerzycer Fabrik. 


Frank , Fabritbeamter. ind keine Spiegelſcheiben und keine Schaufenſter, 7 Sgr., in großer Auswahl Sahn⸗ und Lim⸗ 
— — — aber das beſte Rind. und Kalbfleiſch ist ſtets zu [burger Käſe empfiehlt zur geneigten Beachtung 


ngye. 


ee en werden müſſen. ane baben; das geehrte Publikum um geneigten Zu- eigenes Fabrikat 
2 den 6. Feb 1 Kiefern- Wald, hauptſächlich Brennholz, wird 9 2 8 2 
Der kön Bilde 1 zum Transport nach Poſen zu knen geſucht, Die erſten Sendungen unferer Fleiſchermeiſter Len Hirsch. 8. tler, n 


Nouveautés für Frühſahrs⸗ und Ge⸗ 
ſellſchafts⸗Toilette ſind eingetroffen 
und empfehlen wir dieſelben in 


und gut und baar bezahlt. Schriftliche Adreſſen 
werden unter 22. . in der Expedition dieſer 
Zeitung entgegengenommen. 


Möbel⸗, Kleider⸗, Betten⸗ 
und Wüſche⸗Auktion. r Molt un Een 


Inn Auftrage des königt. Rreisgerichts pierleager deulſcher Mühlenſtelne, Gußflablpicken, Die Beſtände unſeres Winterla⸗ 
— N ent 70 Pohl und Katzenſteine zu Aa e em gers haben wir in den Preiſen be⸗ 
kale Magazinſtraßßſe Nr. 1 pr iin Aae 0 ee Kirchner deutend herabgeſetzt. 

i 2 2 u Berlin, } — f 
Mahagoni⸗ und Birkeu⸗ N ve ost Cora ii deen Julius & Simon Lasch, 
2 (Beſitzer Ober Landesgerichts rath l- vorm. Meyer Falk Nachfolger, 
Möbel N Tard) ſtehen 200 Fetthammel (Kernwaare) Markt 57. 
* — Kommode, n — 5 zum ſofortigen Verkauf. j Ihnen: 
tühle, Spiegel, 1 goldene Nepetiruhr — 

(Antike), Silben, Mich und Wanduhren, Empfehlung. 

goldene 25 gute Lampen, kurze Waaren, Bald nach meiner im Jahre 1816 erfolgten Rücgchr aus der Gampagne wulde ich von 


— . — e ee en) periodiſch wiederkehrenden rheumatlſchen Schmerzen, ſpäter von der Gicht in den Gelenken des 
U 7 


Küchen ⸗ und sgeräthe 
ie Be Zahlung ver- 


Zobel; gerichtlicher Aufttonntor. 


ob. I. Sloman s Packetschiffe 


durch ihre raschen und glücklichen Reisen seit Jahren be- 
rühmt, werden expedirt; 
von Hamburg direct 
nach Ner- Lor und Quebee 

N am f. und 1. eines jeden Monats. 
„a Zur Annahme von Passagieren und Auswanderern für diese 

e Schiffe von Herrn Rob. M. Sloman allein ermäch- 
tigt, empfehlen wir dieselben allen Reisenden und Auswanderern, unter Zusage der besten 
und gewissenhaftesten Beförderung. Nähere Auskunft ertheilen unsere Herren Agenten und 
uf frankirte Briefe Donati & Co., concess. Expedienten in Hamburg. 


Lotterielooſe bei Kane, Schleuſe 11, Berlin. 
Cauton . Fl. oder Thaler 4 pol 
ganzen Körpers ah mußte en ochen, ſpäter Monate lang das Bett hüten und Ar 15 80000. 30000 40000 
war dann zu allen Geſchäften unfähig. Alle dagegen auf ärztliche Anorb ing Angewandte, ſowie 30,000, 20,000, 10,000, 8000, 4000, 2000. Nie- ſurwaaren, kön unt 1. Apel it 
viele andere öffentlich angeprieſene, von mir gebrauchte Mittel blieben ohne Erfolg. derſter Treffer Frs. 17. find in Originallooſen 10 5 * zum Ar pr 2 * haft 

Durch eine empfehlende Annonce des Herrn Grafen v. Eulenburg aufmerkiam ge. turgmäßig ſowie über obige Ziehung gültiga 10 Pritt erden. L. Kette, Kaufmann, 
macht, nahm auch ich, als ich im vergangenen Monat von der Gicht wieder ſehr hart befallen Sgr. pr Glück 5 St. 1½ Thlr., 10 Or. 3 Toi. Berlin. 


Zum 1. April gebrauche ich einen 
guten Expedienten, der deutſch und 
niſch verſteht. Jacobs Appel. 
wei Kommis für renom. Matertalgeſchafte, 
zwei dergleichen für Tuch⸗ und Manuufat⸗ 


ö 
ſteigern. 


ine gang in der Nähe Poſene gelegen wurde, meine Zuflucht zu den hier im Depot bei Herrn Guſtav Pohl zu habenden Lairitzi⸗ zu haben dei I see N Mayer 4 Ein erfahrener Wirthſchaftsbe⸗ 
E Waſſermühle mit beſtändigem Waffe |fchen Waldwollwaaren, in Verbindung mit Waldwolldl. Der rfolg iſt glänzend aus⸗ Ban. und Wechſelgeſchäft in Nele n amter mit 0 Fee ver⸗ 
nebſt Gebäude, Garten und Land iſt ſofort un gefallen, denn gteich nach den erſten Einreibungen der ſchmerzhaften Glieder mit dem Oel und Pläne und Ziehungeliſten gratis, Beträge kön ⸗ traut und ein tüchtiger Förſter finden 
ter guen Bedingungen zu verkaufen. Näheres Umwickeln mit Waldwollwatte ließen die Schmerzen nach, mein ſonſt Monate lang andauerndes] nen per Poſt nachgenommen werden. dauerde Stellung. Adreſſen mit Zeug⸗ 
in der d. d. Ztg. Uebel war nach einigen Tagen verſchwunden, und kann ich nun wieder ohne irgend welche Be. 1 nißabſchrift Kbernimmt franko 


Am 15. Februar e. Ziehung 
r Freiburger Praͤm.⸗Auleihe à 15 Frs. (4 Thlr.) 
Gewinne von 60,000 bis 17 Fr. abwärts. 
Stücke dieſer Anleihe find zu haben bei 
S. Litthauer , Friedrichsſtr. 33 a. 


J. v. Malotki in Berlin, 
I AJiauvalidenſtr. 78. 


Fr gebildeter junger Mann aus anftändiger 
Familie, der ſchon einige Jahre in der Wirth⸗ 
ſchaft geweſen und an Thätigkeit gewöhnt, fin⸗ 
det gegen angemeſſenes Gehaltals Hof. Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektor ſofort bei mir ein Engage 
ment. Frankirte Anfragen werden erbeten. 
Dom. Gr. Rybhno bei Kifzkowo. 

J. Lange. 


Ein e ie e fn polni- 
ſchen Sprache mä tiger Vogt findet am 
Wines J. ein N ha auf dem Dom. 
gap be reſchen. 
Näheres auf in deutſcher Sprache ſelbſt ge⸗ 
ſchrlebene Anfrage. „Wendland, 


Were im Schneidern, Putzmachen, Friſi⸗ 
ren ac, ſehr geübte Kammerjungfern wer⸗ 
den für hochadlige Damen mit hohem Gehalte 
geiucht durch Frau Dr. Helmuth. Berlin. 
Charlotkenſtraße 6(9. 
gossen 
Ein Knabe redlicher Eltern, bei⸗ 
der Landessprachen mächtig, mit den nö. 
thigen Schulkenntniſſen verſehen, findet 


8 als Lehrling zu Oſtern eine offene 


& Stelle bei 


er Dienſt wahrnehmen. i 
Mein zu rene an der eg Tan 

i a Tauſende von Menſchen an rheumatiſchen und gichtiſchen Schmerzen leiden, ohne 
| E 2 belegenes Wohnhaus, worin von durch den Gebrauch anderer Mittel befreit werden zu können, fo halte ich es für * 


t, wi da g 
zu nn Pflicht, alle meine Leidensgefährten auf die an meinem Körper erproblen, jo herrlichen und 
Schuliz, % 


5 
ſweniger koſtſpieligen Lairitziſchen Waldwollartſtel mit der Bitte aufmerkſam machen, jo 
— 2 ſich 0 e bel mir bewähren, zum Wohle der leidenden Menſchheit ang ehe - 


u zu wollen. Große Kapitalien 


Königsberg in Preußen, im November 1861. 
de da Garde, königl. Regierungs- Sekretär, habe ich jetzt, ite erſte und ganz vorzügliche 
Hypotheken an Nittergüter in der Hu ro- 


' zu Ein Hauptdepot Lairitziſcher Waldwoll⸗Fabrikate aus der Waldwollwaaren⸗ 
Fabrik in Remda befindet ſich in vinz Pofen — inſofern fie an Schleſien angren- 
gu und von Deutſchen beſeſſen werden — als 


ungen zu venkufen. oſen bei Eugen Wern iedrichsſtr r 

= nie Zeugnifie aner Näheres 12 3 Fried ch ] aße 29 . — zu 5 Proz. jährlicher Zinſen aus⸗ 
S A AR zn" ee ee a | Heinrich Graichen, Rechtsanwalt, 

Notar und Ablöſungskommiſſarx zu Leipzig. 


* Woſſerfraße 7 iſt im erſten Stock eine Woh⸗ 
9 nung von 3 Stub. nebſt Zubeh. zu verm. 
Eine ſchöne Parterre⸗Wohnung iſt mit oder 


Aden neuestes 3 hrtirt 7 ohne Möbel Wilhelmsſtraße vorn heraus, 
8 T.... . ↄ ARejtöt Kabist fer zu vermiipen. Stäper 
erp 8 fi 7 9 sm N N uskunft erthei € pedition. 
Stuattpaplern Alien, Looſe de, auf das Sorg, Tapeten -Reſter von 5 vis 20 Stück vorjähriger Muſter verkaufen wir unter 8 


— — ͤ 1 

E. Bale Biehung zu weodfren un von Muſterkarten geben wir unentgeltlich und an Wiederverkäufer Rabatt. — Barlebenshof u 3 

ahn bei Anmeldung. aapeint an arten. Man 2 B Burch dt & Söhn 2) ſind mehrere Wohnungen zu verſchiedenen Größen z 
alle Ziehungen auf ein N ab 27 8 — Jabritanten Ds ar © und Preiien, von 30 bie 80 Thlr. jofort zu der. 
1½ Sgr. väbriich Vel auf 81 5 Brüderſtraßr Nr. 19 in Berlin. 0 lmiethen und zum 1. April a, c. zu begieben. 

e a a RR gi, Stuben find ſof, m. u. ohne Möbel bill. 


t am Hauptmarkt an der fre ⸗ 


M uenteſten Stelle, Wau, U 


aus 2 Etagen beſtehendes 


empf 


Fier u ee ſſt ein 
ar zu verpachten. Das Nähere daſelbſt. 


Der unferzeſchnete Bürean übernimmt die] 
‚ „alle bei ihm angemeldeten 


ahre 
ein Ja 12 N BR u u 2 * \ m 1 
0 ao Se ee Sabre Sesso 360 zu verm. Schradka 30; zu erfr. Martt60, 1Tt./ 2 Aufν n Asch, Shlohitr. 5. 
pt Briefe kranke vod BERN Di i te⸗Fab i von IH | Ecke, In Aller, Jun Beides genf und Pit En ant der bende ee dran 
exluſten geſchützt. 0. f 2 7 ein Keller, zum chverkauf un 1 From i 
PR ie Piauoforte⸗Fabrik bon Cart Ecke, ale ede e ee man e Ce eee 


W i 
n — Schl 
Schönfeld. 


Poſen, Magazinſtraße Nr. 1, neben dem königlichen Kreisgericht, 
empfiehlt wre HEREIN Flügel⸗ Pianos, wie auch Pianinos. 


und von Oſtern ab zu vermlethen. als Lehrling eine Stelle in dem Geſchäft des 
(Sepſchaßſaß 5 2 Stſegen (Eichborns Hotel) Kaak esc 
1 möbl. Stube zu verm. vom 1. März ab. Julius Börner in Birnbaum. 


ren 
us landes i 
W 


Fin Faulen in geieptem Alter, welches ſeit D. area en 7 wan Bote bac 

n * 
id weiß, etwas Schneidern kaun und) E 12 Jahren in 0 D 
gute ehe in herren hat, wird zum 1. April] bis jetzt defladet, und von dort die beſten Em- Jacobi von Nen e n 


geſucht. Nähere inder eme e d. J. als Bonne und als Stütze der Hausfrau Bekannten ergebenſt an. 


ö alas, e , 2 
Lamberts Salon. , f 8, m g. 6, 4 bg, Apr 
Mittwoch den 12. Februar Gb. } Br , 8 114 55 u. . Juni 174 


Ein Stubenmädchen, das mit * Wäſche Bu 
Großes Konzert, eſterſen der Worth 


s des Pianſſt 2 
Ein Stud, Talb., nicht mu 115 I 1 75 2 Lande ein Engagement anzunehmen.] Poſen, den 8. Februar 1808; ar ol! unter a ſten Herrn voſen n 5 ed. Darin 8 Uhr 385 2 al. 
hr Ay Sa ene ei Ofen bes Näheres zu erfragen in der Expedliſou dieſer am a Huter Anfang APR kit Rn ————ñ— nme. 
fördert die Exped. d Ztg. sub A. E. C. 25. Zeitung. D 1 und me De Rauche Fe} Produkten N Bör 5 
1 den dem 8. 8 des Statuts zufolge ergebenſt er⸗ 5 1 erlin, 7. Febr. Wind: K Ba 
Wochenblatt. ® iner Generalverſammlung am Zuni 12 7 285. . Au 
Billigstes illustrirtes + IRA “os 5 — 5 ee — Kaufmänniſche Vereinigung ter: 28 x Thermometer: früh — 60. 


"Omnibus 


eden Sonnabend eine Nummer 36 Spalten Text: Spannende No 
1 — Skizzen aus der Zeitgeſchichte — Reiſen — Iagbbilder 
— Abenteuer zu Waſſer und zu Lande — Kriegsſcenen — Genre · 
bilder aus der Natur und dem Leben 
mit vielen prachtvollen 


Auch Nichtmitglieder werden ur er wechſelnde Witterung, theils Froſt, theils Thau⸗ Gd. . gen 511 a 514 Rt. bz., p. Juli⸗ 
A t. b. 
der Landſtraßen erſchwerte. Preife blieben den Große ſte 36 u 40 Rt. 
vorwöchentlichen ziemlich gleich, bis auf Weizen, gabe Ioto 22 a 25 Rt., p. Febr. 235 Rt. Bg., 
[ ebr.-März 231 Rt. bz., p. Frühſahr 23 * 
Weizen 72 — 73 Thlr., mitteler 6568 Thlr., oz., 5 ad 24 Rt. bz., p. Jual. Sulf 244 


SlKrenzkirche. Sonntag, 9. Februar Vorm. 


gu 

— —— ͤ &V4ẽ—ä— —::ͤĩ ĩðĩ57:vͤ •ͤ2nᷓ en mn 
Fuicche Nachrichten für Voten. 
= err Paſtor Schönborn. Nachm.: Herr 


Preis pro Quartal 12 Sgr. 


2 N ordinärer 58—60 Thlr.; ſchwerer Roggen 46 |Rt. Br. 
3 In ſt che Peirce 0) Petri emeinde. Sonn 49 Ehltı, leichter 42,44 Sole; grobe Gerfie| _ Epirltus Into ohne Paß 17% a 171 Ni. b. p. 
Preis pro Quartal (13. Nummern) 12 Sgr. 1 eb ab 9½ Uhr: Here Konſiſto⸗]35 38 Folr kleine Gerſte 32— 95 Thirz Ha. Febr. 114 a 173 At. d u Bk. Hr G5. p. 
Nr. 1 enthält: Der Verbrecher, aus den Aufzeichnungen eines Krimis = rieleath Dr. Goebel. Abends 6 Uhr: Herrſer 20—24 3 u Bucweizen 29.—34 Thlr.; Sebr.⸗März 174 a 178 Rt. bz. u. Br., 171 G5. 
nalbeamten (mit 2 Züvftrationen). Der Kommandant des Tower (mit Kand, Heidrich. Kocherbſen 48 — 45 Thlr., Futtererbſen 4042p. Marz- April 17 4 Ki Mt. bg. u. G., 174 
Illuſtration). — Verlorne Kinder u. |. w. Mittwoch, 12. Febr. Abends 6 Uhr: Herr . Kartoffeln 10½ 11 ½ Thlr.; weißer Br. p. April- Mai 17 a 17½ Ri. bz. u. Gd. 
obenummern liegen aus und abonnirt man in der Prediger Fran d. Klee 1519 Thlr. other 8 —11½ Thlr. — 18 Br., p. Mal. Jun 174 a 1841 Rt. vz., Br. 
2 2 Neuſtädkliche Gemeinde. Sonn '] Mehl, bei ſtarkem Angebot und ſchwachem Kon-ſu, Gd. p. Junk. Jul 18¼ 8184 Rt. bz. u. G., 


E. Mal ſchen Buchhandlung (Louis Türk), 


. Gebr. Vorm. 11 > } 
Wilhelmsplatz Nr. 4. tag, 9. Febr. Vorm Uhr: Herr Gen 


Superint. D. Cranz (Abendmahl.) 
Freitag, 14. Febr. Abends 6 Uhr: Herr 
Gen. Superintendent D. Cran 


ſum, blieb im Preiſe unverändert: Weizenmehl: 18 7 Br., p. Juli-Aug. 18 a 181 Rt. * 


-uauoryeı} 


pro Zentner unverſteuert. — Das Terminsgeſchäft. Weizenmehl 0. 525}, 0. u. 1. 44 5’Mt, 


. in Roggen verlief ſtill und unbedeutend, obgleich Roggenmehl O. 3 a 45, G. u. 1.3 8 
Mit Januar 1862 beginnt der vierte Jahrgang unſerer Zeitſchtift: nn Rt ie Far. Herrſ pie Sling überhaupt etwas günſtiger zu (B. u. I . 
D Bi b auer —— werden verſprach. Dieſem letzteren Umſtande Stettin, 7. Februar. Das Wetter blieb 

ET Bierbr 1 Stadttheater in Pofen. dürfen wir 2 den daes ® bäberelmild und regnig. 

; Sonntag, zum Benfiz für den Theatermalerfturle zu notiren hatten. Von Roggenankündi.] Weizen loko p. S5pfd, gelber Gallzi 
, . , . 
Unter ec ee Abbildungen Große Oper in 4 Akten von Lorzing. lich viel Spiritusankündigungen, welche in Ver- ter aufg iger 724 Rt. bz, ſchwerer gelber blau 
ggeber: G. E 0 abi Die Zettel mit Donnerſtag⸗ bezeich- bindung mit einer ziemlich ſtarken Zufuhr zumlipigiger Sommerweizen 75 At, Nabungen 
Herausgeber: Te net, werden Sonntag ausgegeben Verſand per Bahn benutzt wurden. Der regel-] Schleſ. ſchwimmend 80 Rt. bz. 84) fd. do. 81 
Abonnementspreis: Haldjährlich hir. Montag, zum zweiten Male: Gute Nacht mäßige Handel in Spiritus bewegte ſich wie bis] Ri. Gd. 7 Frühj. 83/85pfd, gelber 82h, 4 

d. f 


der entſchieden günſtigen Aufnahme und der ſtets wachſenden Verbreitung, ß N 3 her in ſehr engen Grenzen und die andauernd it. ba. 
welche 182 Berbraner" 2 Ju- und Auslande gefunden, können wir jagen, dor e aa * Luſtſpiel in 5 Akten von hr eng ze e andauernd Rt. bz., 82 G 
Lektüre deſſelben für jeden intelligenten Brauereibefiger, Brauer und Bierwirth eine Noth- 
wendigfeit geworden. In der That vergüten die praktiſchen Rathſchläge und Belehrungen Holland: aun von Parie. Roman. 


ungünſtige Meſnung bewirkte einen Rückſchlag] Roggen loko p. Jpfd. 
der Preiſe. In den letzten Tagen indeß beſſerte Febr. = Febr. Kir 41 58 7 Sale 8 
ſich nz um ein ele n Ge und behaup⸗ At. bz. u. Br., Maſ⸗Jun 49 Rt. b „Br. u. 


einer einzigen Nummer reichlich den geringen Abonnementspreis. , tie Oper in 2 Akten von Boildieu. Zum tete ſich ziemlich darin bis zum Schluſſe. Gd., Juni. Juli 50 Ni. Br, 491 C3. 1 
mes bene . Pofen u e J. J. Heine ſchen Buch⸗ 80 ehe . und Kegel il Geiält-Berjammtung vom 5g. 1e [Auf 15 Mr u, 0 — Zartan 
e Oper in mit Mozartſcher Muſik von onde. r. Gd. rite ohne Handel. 
handlung, Markt 85, in Bromberg bel E. Zewit. Schneider. Preuß. 2% Staals⸗Schuidſc. — 90 ] Hafer, 4,50 pfd. Brübj: 264 Mt. Gd. 
Probe die Barlagshandlung don Otto Spamer in Leipzig ig Senne Ge TS Mr 10 N b deer Mas 11 . 68. mit Gap 
ie Verlagshandlung von . Da der Herr Direktor Keller die Gewäh-]| nt . — 1025 — 4 ‚ Febr.⸗März t. Gd., 
rung einer — mir an ihn gefteliten Bitte 5 Neueſte 5% Preußjſche Anleihe — 108 — 117/208 Rt. bz., Mai. Juni 17% Rt. Fragt 


Preuß. 54% Prämten-Anl.1855 — 1215 — [d., Zuni-Zuli 185 Rt. Br. Off. 3g.) 
2 9% Pfandbriefe 3 we — en au B 7. Febr. Wetter: Geſtern Abend 
a 50 : ame 9 + 36 si m Su — t ſtarkem Froſt. Heute früh — 58, 
} andbriefe — — einer weißer Weizen 89—92 £ | 
Weſtpr. 4 0% 0 — 874 — weißer und ia 83—86 S 5 na 
Poln. 4 . Schleſ. 33-90 Sgr., galtziſcher 91 — —86 
Poſener Rentenbriefe 98 — er; blaufpigiger 70—75—80 Sgr. 


U* gone d. ent Simpb. Ko e biefigen Auftretens telegraphiſch 


ebrechen, von Falidor, aus ſeinem 


find —— —— — Auflage erwähn- Es bat ein Unverſchämter meinen Namen miß- Zweite Sinſonie-Soir ee 


ten, Rezenfionen neuerdings noch mehrere an- m ir gen Zeitu 8 N ö — 1 
' ei-] Ballanzeige zu veröffentlichen, die mit mir in] Billets a 7½ Sgr. find in der Buchhandlun 4% Stadt⸗Oblig. II. Em. — 95 — ei e 5 
Bene erihte nacpgefalgt; DIE werden Schent gar feiner Berührung fteht. Der am 8. d. M. des Herrn Ie, Markt 85, bei Herrn Golf. „5 „Prov. Obligat. — 1 59 Sr, — — a Sor, Fah 


Provinzial⸗Bankaktien 943 
Stargard ⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. — 
Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. A. — 


— Gerſte feine weiße und ſchwere 40—42 Sgr., 
„ Prioritäts. Oblig. Lit. E. — 85 
8⁴ 


helle 39—40 Sgr., gelbe 37— 38} Sgr. 


Abdrücke der letzteren dem Werke ferner einle- — 
— [ Hafer 24—251 Sgr nach Qual. u. Gew. bj, 


Ignũ llſchaft und fun» zu haben. 
en, auch den zeitherigen reſp. Beſitzern auf Ver⸗Inugen einer geſchloſſenen Geſe 

‚ , girt der Unterzeichnete, wenn er auch die Ehre] Anfang 7½ Uhr. Kaſſenpreis 10 Sgr. 
— gratis nachliefern a A. 9 


h \ N „bat dieſer Geſellſchaft anzugehören, weder als Eberstein, 2. An d - 
et > ee na nis-Bellanternchner. Io Gm rss Polniſche Banknoten — 46} , abe Wh 1 P g 408 
graben 21, 22. 15 Schauer, Feldwebel Lambert 8 Salon. Ausländische Banknoten große Ap. — . — ez, April-Mai 461 bz, Mal, Junt 466.4 bz. 
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